
xv. Jahrg. xrrlw,»den-11. Mai 1907.
.

Alt-.32.

Herausgehen

Maximilian Isardem

Inhalt:
.

Seite

Dichte-TA. . . . . ·
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .193

KHQ Vmisarqumptecht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. U7

der Stahljverkverband. Mark-Laden . . . . . . . . . . . .- . . . . . . 220

Uachdruck verboten.

v

Erscheijtt jeden Sonnabend-.-

Preis vierteljährlich5 Mark, die einzeln- Nuymicr50 Pf.

H

Berlin.

Ver-lag der Zukunft.
Wilhelmstraße3 a.

1907,



ist«-«
sten-
Pesszay
Flei-
znlcimft
Bei-Fin,
Woclcecmsnsasso
Bei

sowie
ezm
clc

stcspssiekzcolve
Anna-wen-Ewøseslstmuen

»Ja

leih-»Es-

Ist-ernten-Jmmleme
Eis

»

Zözkivfmåzaun
«

Tennis, schwimmbad sk
— Bürgerliohe Preise «- s-

Kommanclitgesellsohaftmax a cos- zquktig-1»

Bankgeschäft, Beklin'sW.11, Königgrätzerstr. 45.

Fett-sprechen Amt Vl- Plagt-stumm litt-Leus-
No. 675 Direktion.

» 7913 Kasse a. Effektenshtellaus- Kelchsbank-Olko-l(onto.

Ausführung aller las Bankkach elns

schlageaden Geschäfte.

spezla1-Ahtcllaak filt- lcuxe und annotierte Werte.

0—1 and 8—5 Uhr.

kvKuxeanbtellanD

Des-exFässka
f " ««

Grobstädtisohek Komkokt
igss Js- sk-

Weissets lslisssoli

NF
BERLIN

DER KAlSElIlslcF
DAs GRössTE UND sclslödlsTE LUXUs-HOTEI. DER WELT

GRAND REsTAURANT kAlsERlslllF

Smthoom kAIsEnHoF

FIEsTsÄLE KAssERIsloF
W -

enossE HAI.I.E kAtsEnIsIor Mann-H s

—-—J

»Herz«-schuhe
Berlin W» Friedricbstralse 70

E.

Neuheit

1907

»Aristoltkat« J

Berlin W» schillstkalse lla

Emil Jacoby NachdrueJt
verboten-

f



isikiisislls«I:7-Iiisssiisåäs"ssi"
»in-si;stiegst-sti-seh-«..·«·mk,»lllz»..sstills».

A «-
-l tust- Y

·

ssl

»Ist-Ett-its-Isi-«';k«Iltiiijsiiis«;1isiis5"!««"..
skzgzzzs...Eis--!sssss;;;:stkkss-«·.«!l

,

Jlsmtstsgxslsxsssti. »Ist

hu

llIljEl
W-

-7·(
:

-I-:--i---«--i-I

»Hul-« ,

,

Hut .l.lit« llss(- .-tllll«l, I
«·s

-

ls « X ·.-·ts· l-- I.

sIstlsIHssql -..-ls«
i Illsl
.

l SIEIII
tl —

s- s. --

,.

I FHllsiZU g «· lsl ,
-

»
I

k.i..tiiss-!iiists-!-.·ilIltsxs--«..s!sFIII---..Pr.-
,

,- ,- ---·!..·ilsIslsslikssssssiisxxxitsssssss,

Berlin, den 11. Mai 1907.
f

DULXC f

Dubiosa.

Puttkamer.

B m Januar 1906 wurde Herr Jesko von Puttkamer aus Buea, der Re-

Tsideuzdes GouverneurssvonKamerun, nach Berlin-gerufenBereitet

oder nicht,zu gehen: ermußtevor seinemRichter stehen.Vordem zuständigen
Hiichteyder potsdamer DisziplinarkammerfürZReichsbeamtesZNoch nicht.
Zunächstvor dem Thing der vom Volk Abgeordneten.DieseWürdigenhatten
den Anklägergehört(einen Negerlümmel,der sichden Prinzentitel verliehen
hat, sich den »Bevollmächtigtenvon Bonambela-Duala-Kamerun« nennt

und von dem im Lokalanzeigergesagtward, ersei ,,ganz modern erzogenund
führeeine anregendeKonversation«)und brauchten nun, um das Urtheil-zusin-
dlen,den Angeklagtennicht erst zu hören.Der sollte die Amtsgewaltgröblich
mißbraucht,durch unzüchtigenWandeldasSchamgefühlweißerundschwar-
zer Menschenbrüderverletzt,nachwüsterTyrannenwillkürim Dualalandeges
haust,einen Paßgefälschtund,gegenEntgelt, eine Plantagengesellschaftwider
Pflichtund Recht begünstigthaben. Vergehenund Verbrechen im Amt, die

nach dem ReichsstrafgesetzimZuchthaus zu sühnenwären. Tage lang wurde

im Parlament, als gebe es im armen Reich gar nichts Wichtigereszu thun,
der Quark gepeitscht.Die Vertreter deutscherNation fanden namentlichdie

SexualkapiteldesAnklageromansun gemeinanregend;und das M.d.R.Julius

Kopsch,der Rektor einer berlinerGemeindeschule,weckte mitseinenJnvektiven

mehr als einmal ,,stürmische.Heiterkeit«.Der Gouverneur stand am Pranger;
schutzlos,wehrlos. Nur ein unbeliebter, ungeschickterHerr, dessenvom Hirn
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schlechtbedienter Eifer noch jedemKlienten geschadethat, trat für ihn ein.

ErbprinzAkwavonBonambela-Bonaku hatte ihn angeklagt.Erbprinz Erni

zu Hohenlohe-Langenburgvertheidigteihn nicht. Dieser dem englischenKö-

nigshausverschwägertePrinz, der nachheröffentlicherklärt hat, er könne nicht

ohneVorschuß,wolle nichtohnedenTitel und das Gehalt eines Staatssekretärs
die Kolonialgeschäftedes Reichesführen,meinte,der Schein sprechegegen den

Gouverneur.Daßnichtder BeschuldigteseineUnschuld,sondernder Ankläger
die Schuld des Angeklagtenzu beweisenhat, muß jeder Referendar wissen;

wußtedieserStellvertretendeKolonialdirektor nicht(derseitdemalsKolonial-

sachverständigerin denReichstaggewähltworden, zu der Abstimmungüber
das Reichskolonialamtaber, am dritten Mai 1907

, nicht in das Hohe Haus
gekommenist). Damals schriebich:

,, Der unverheiratheteHerr von Puttkamer

hat eine Liebstegehabt, die ihm nachKamerun nachgereistund drei Monate

bei ihm gebliebenist. Er wußte,daßsie ihm nicht verwandt ist, gab sieaber,
um lautes Aergernißzumeiden,für seineEousine aus. Er glaubte, siesei
eine Freiinvon Eckhardtstein,und hatte weder die Pflichtnoch auch nur die

Möglichkeit,festzustellen,ob siewirklichdieser(nichtgeradeuraltadeligen)Fa-
milie entstamme. Als das Getuschelhörbarwurde, schickteer sieweg. Meldet

sichKeiner zu dem Beweis, daßder Paß in rechtswidrigerAbsichtausgestellt
ward, so ist dieBeschuldigungniederträchtigund frivol. Das Histörchenhat
sichvor zehnJahren abgespieltund ist damals bis an den Thron getragen
worden. Jeder, ders hörte,hat darüber gelachtund den pommerschenDon

Juan umseineUnverwüstlichkeitbeneidet.Derist nun ein Graukopf; und trotz
allerAnfeindung(diemeist aus derHeimath,dochauch aus derMissionkam)

haben,nochals er vors Gerichtgerufenwar, dieKolonisten und diehamburger
Großhändlervon ihm gesagt:Der besteMann, den wir draußenhatten. Er

mußwieder nachBuea· Eine Niggerintriguedarf den Repräsentantendes

Reichesnichtstürzen.Sonst kanns amKamerunflußkommen wie im Herero-
land. Sonst machtlieber gleichden Bevollmächtigtenvon Bonambe la-Duala

zumStaatssekretärdesneuenKolonialamtesReden kann er, kleidet sichelegant
und ein Erbprinz ist er schließlichja auch.

«

Manchem klangsdamals paradox.
NachfünfzehnmonatigerVoruntersuchunghat die Disziplinarkammer

nun ihr Urtheilgefällt.Das bestätigtden im März 1890 hier veröffentlich-
ten Thatbestand. Erklärt aber, Herr von Puttkamer seiverpflichtetgewesen,

«

vor der Ausfertigungdes Passes festzustellen,ob die in sein Haus aufgenom-
mene Dame wirklichFreifrau von Eckhardtsteinsei.An seinemguten Glauben

seinicht zu zweifeln;strafbar nurdie Fahrlässigkeit.(NachzehnJahren noch?
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Schwerer Diebstahl, Meineid sogarwäre in dieserZeit verjährt.)Strafbar
ferner ein allzu burschikoserBrief, den derGehetzteinBerlin an diegegenihn
aufgebrachteDame geschriebenhat. Und zu rügenendlichdie Form einer Akten-

notiz,die (nachgerichtlicherFeststellungoptima Hde und im Interesse derKos

lonie) einen der LandessitteunkundigenRichter vor Mißgriffenwarnenfollte.
Verweis und tausendMark Geldstrafe.Fürsdie behaupteteUrkundenfälschung
ist nicht der winzigsteBeweis erbrachtworden;und erwiesenist«daßder Gou-

verneur weder eine Plantagengefellschaftwider Pflicht und Rechtbegünstigt
nochgarvon einer materielleVortheilegehabthat.»DerGerichtshofhatbeider

Erwägungdes Strafmaßesden Gedanken,den Angeschuldigtenmit der Ent-

lassungaus dem Reichsdienstzu bestrafen,weit von sichgewiesen.»DerAnge-
schuldigtehat einundzwanzigJahre langunter schwierigenVerhältnissensein

ganzes Wissenund seineganze Kraft in den Dienst des Vaterlandes gestellt.Er

ist weder kriminell nochdisziplinarischvorbestrast und seine Arbeit ist von den

verschiedenstenSeiten mit Zustimmungund Vertrauen begleitetworden. « Wo

ist nun das Scheusal,das, im März1906, die Vertreter deutscherNation in die

Wolfsschluchtwerfen wollten? Jch seheeinen ganzen Kerl, der auchnach den

Jugendeseleien nochoftunvorsichtigun dmanchmal rechtinkorrekt war, in ein-

undzwanzigjährigerTropenarbeitsichaberfürsReichgeschundenunddemReich
genützthat; mehrgenütztals die ihm vorgesetztenHerrenStuebel, Richthofen,
Bülow und andere eiusdem t«arinae.Er hat dieKolonie vorwärts gebracht,
Kapital ins Land des Krebsflussesgezogenund ist, mit einer Schutztruppe
von sechzehnhundertMann (von denen kaum je mehr als höchstensdreihundert

Gewehrezu rascherVerfügungwaren), auf einem Gebiet vom Umfang des

DeutschenReichesals Haupt eines HäufleinswehrhafterWeißenmit vier

Millionen schwarzerGentlem en ohne Orlog ausgekommen. Das dünkt mich

wichtigerals die Fragenach den (inzwischenwohlbescheidenergewordenen)Be-

dürfnissenseinervitasexualis.»DeröffentlichkontrolirbareEhrbegrifsreicht
nur bis an den Nabel; was weiter unten geschieht,gehtrechtsund links keinen

Fremden an. Die Sucht, jeden illegitimenGefchlechtsverkehrwie eine Tod-

sündezu ahnden,kann in unsererKulturzonenur wie Pharisäerheucheleiwir-
ken. Wer kennt denn auch nur ein DutzendMenschen,aus deren monogamis
schenWandeler schwörenmöchte?UnsereAfrikaneraber sollenstetswie dem

AsketeneidgehorsameMöncheleben;in Fieberlöchern,unter heißererSonne,

täglichden Tod nah vorm Auge.Keinschwarzes,kein weißesLiebchen.Laßt,

JhrOtterngezücht,doch Jeden seinesWegesgehen;kümmert Euch nicht um

die Spermatozoologiedes SchwarzenErdtheilesund seidzufrieden,daßJhr
1.6-!«
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Metropol und Apollo,die Friedrichstraßeund die Fleischlieferantinnenin der

NähehathdergebtdieKolonien auf,indenenKastratenundOnansenkel nichts

Nützlicheszeugen werden.« VonZeit zuZeitmußmans wiederholen .. UndPutt-
kamers Lohn? Den Kronenorden Zweiter Klasseträgt auch Monsieur Raoul

Gunsbourg,der Tingeltangelsängerund Manager, aufderHeldenbrustFiinF
zehnMonate lang ist der Gouverneur mit Kothkliimpchenbeworsenworden.

»DermitderEousine!DerdenPaßgefälschtundvon einerPlantagengesellschast
Geld genommenhat.«Wo ersichsehenließ,wardsgezischelt.FünszehnMonate
lang stand er am Schandpfahlz unter einem Hagel von Schimpfartikelnund

Schmähliedern.Die ihm vorgesetzteBehörderührtesichnicht.That,als seiin
Buea der höchsteSitz leer,das Amt des Gouverneurs zu vergeben.Ehe nochdie

Voruntersuchunggeschlossen,die Anklageerhoben war. Und nun? Seit dem

fünfundzwanzigstenAprilistdas Urtheilgefällt.Jchhabegewartet.Jrgendwo,
dachteich,wird nun dochzu lesen sein : »Wirhabendem Mann Unrechtgethan.
AufseinerEhre istkein Fleck.Wir bedauern, daßwir uns durchfalscheAngaben
täuschenließen.« Jch warte noch immer. Die Dame, die in partibus jnti-

delium Freisrau hießund die in der potsdamer Hauptverhandlungdurchun-

noble und unklugeJnjurienzum Aeußerstengereiztworden ist, hat einen Brief
veröffentlicht,in dem siedie alten Anschuldigungenerneut und verstärktund

dessenInhalt nur erweislichwahrseinkönnte,wennzweiKammergerichtsräthe
dem klarstenPflichtgebotnicht gehorchthätten.Einen Brief, der nur erkennen

lehrt, daßder gehetzteMann den Kopfverloren,seinehübscheMary aber noch
dans le sang hatte.Dertrotzdem,wie ein als Beweismittel brauchbaresDoku-

ment-,abgedrucktwird.KeinarmesWort desBedauerns.JmReichstaghatHerr

Bebelgesagt,im Disziplinarverfahrensei der Anklägerzum Vertheidiger des

Angeklagtengeworden;der Ankläger,der dem Gerichtshofempfohlenhatte,
auf Entlassungaus demReichsdienstzuerkennenDieTerritionbeginntwieder.

Und die Sittenschniiffler,die auf dieFolter wohlnur ungern verzichten,fordern,
da der Schuldbeweis nichtgelungenist, mindestens die Verdachtstrase.

Herr von Puttkamer (den ichnie als den Fibelritter in blitzblankerRü-

stungunter schneeweißemHelmbuschsah,dochals Einen von der Sorte, die in

die weite Weltpaßtunddie wir draußenbrauchen)wird aufdem vonschwarzen
und unsauberenHändenangezündetenFeuersachtverbrannt. Cui bono ? Nicht
dem Reich. Dem hättedie laute Anerkennunggenützt,daß inKamerun nicht

tyrannischeNiedertracht regirt hat. Das nur war die Frage. Nicht, ob eine

elendePaßgeschichtenach der Schnur oder inkorrekt behandelt wordenist. Jn

England würde es jederStraßenbummlerverstehen. Wo aber sind bei uns
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die Politiker, die,ohne sichvon der aura populnris treiben zu lassen,nurden

Vortheil des Reichesbedenken? Die endlicheinsehen,daßOefsentlicheMein-

ungen nicht als UrtheileletzterInstanz zu achtensind? StaatssekretärDem-

burgwird die Verleumdungwehrloser Reichsbeamtennichtdulden. Der Kanz -

ler des Reiches hat siegeduldet. Fand sievielleichteben so opportun wie die

Hetzengegen die ExcellenzenMiquel, Holstein, Podbielski,Lucanus, Posa-
dowsky,Stadt, Rheinbabenund andere ,,verehrteFreunde-C Begreiflich Bü-
low Africanus konnte nicht anders handeln. Er hat alle Beschwerden,ob sie
ausTogo oder aus Samoa kamen, unbeachtetgelassen.Warschuld daßder süd-

westafrikanischeBahnbau verzögertwurde, der südwestasrikanischeKrieg in

derHeimath und in derKolonie so schlechtverbreitet war. Hatdem General-

lieutenant von Trotha die Arbeit erschwertund verbittert und ihn während
des Kampfes zum Widerruf eines Erlasses genöthigt.Jst nicht nur formell,
sondernauch durch seinUnterlassenund Thun verantwortlich dafür,daßdie

Kolonialabtheilungvölligversagte,das Oberkommando der Schutztruppen
die organisatorischeAufgabeernsterStunden nichtbewältigenkonnte,Dutzende

deutscherMillionen fremden Sandbaden düngtenund Deutschlandfast eine

halbe Milliarde opfernmußte,um mitHottentoten und Bantunegern fertig
zu werden. Als die Frage derVerantwortlichkeitgestreiftwurde, kam dieAnt-

wort: »Wermit Arbeit so überlastetist wie ich, kann sichdochwirklichnicht
auchnoch um die Stiefelder Soldaten kümmern. « Das genügtedem Reichstag.
Der unbequemeSohnRoberts von Puttkamer muß,mit zernarbtemFell,mit
den Wundmalen oft im Dickichtverirrter Menschlichkeit,auf den Scheiter-
haufen. Aus Kamerun bringt die gouverneurloseZeit längstwieder Hiobs-
posten. Thut nichts. Der Ruhm des Reichskanzlerserlebt einen neuen Lenz.

Zwischenspiel

Jm fünftenBand vonTreitschkespädagogischemLebenswerk stehendie

Sätze: ,,FriedrichWilhelm derVieite blieb achtJahre hindurch der Mann des

Schicksalsfür Deutschland;die Kräfte,die er weckte,und weit mehr nochdie

Gegenkräfte,die er wider sichausrief, trieben unserVolk derRevolution ent-

gegen.FrjedrichWilhelm glaubte an eine geheimnißvolleErleuchtung,dieden

Königenvor allen anderen Sterblichen durch Gottes Gnade beschiedensei.
Eine Weltherrticher Plänehatte er sichmit künstlerischerPhantasieschonaus-

gesonnen; und nun, da er der Herr war, drängteihn sein liebevolles Gemüth,
das überall augenblicklichFreude bereiten,iiberallglücklicheGesichterum sich
sehenwollte,sie aller verwirklichen Der veränderte Charakterdes neuenRe-
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gimentesoffenbartesichauch in derunruhigenReiselustdesneuen Herrschers,
der gern unterwegs war, so weit es die mangelhaftenVerkehrsmittelirgend
erlaubten. Den breslauer Stadtbehördenließersagen,daßer vonihnen weder

einFest nocheinen feierlichenEmpfang annehmenwolle, weil siebeim schle-
fischenLandtag die Berufung der Reichsständebefürwortet,also,offeneOppo-
sition«getriebenhätten.Die Breslauer antworteten ehrfurchtvoll,Dasseiihr
gutesRechtgewesen;undals siedannnochmals durchAbgesandteeinluden,ließ
derZärnende sichbesänftigen.Er wurde glänzendempfangen,freutesichtief-
bewegtdes patriotischenJubelsseinertreuen Schlesier,diezugleichden hundert-
sten Jahrestag ihrer Vereinigungmit Preußenfeierten, und bezaubertewie-

der alleHerzen,als er zum Abschiedin begeisterterRededer alten Stadt,noch
tausendJahre wie diesehundertcwünschteDen Stadträthenaber sagteer

in einer Audienz: was ihm eine fünfundzwanzigjährigeErfahrung als un-

zweckmäßiggezeigt,Das lasseer sichdurch keineMacht derErde abzwingen;
siesolltensichhüten,der Zeit vorzugreifen;was kommen solle, komme doch.
So verlangteer unbedingtesVertrauenaufPläne,deren Sinn Niemand ent-

räthselnkonnte...DieneueZeit, die sooft verkündete,zeigtesicheinem Jeden

handgreiflichin der geschmackoollenPracht des neuen Hofes. Der König
liebte,in reichen,vier- oder sechsspännigenWagen daherzufahren; er gab der

Hofdienerschaftschönesilberne, mit schwarzenAdlern gestickteKragen an

ihre Uniformen, den Pagen wieder die malerischerotheTrachtausden Zeiten

Friedrichs des Ersten, den MarschällenderLandständeMarschallsstäbe,den

ProfessorenderUniversitåtenwürdigeTalarezdie Ritter vomSchwarzenAdler
ließ er im Kapitel wieder die rothen Ordensmåntel anlegenund die Richter
des Rheinlandes wollte er nicht anders als inderfeierlichenRobe der französi-

schenMagistraturvorsichsehen.DasAlleswarihm mehrals Form;er hieltsich
verpflichtet,das Königthumv on Gottes Gnadenso wie alleseine Diener wieder

in standesmäßigemGlanz austreten zu lassen.DaßindiesenachtJahren von

bleibendenKunstwerkenwenigerzuStandekam als weiland unter dem nüchter-
nen alten Herrn,ließsichnichtverkennen. DiekrankhastaufgeregteTadelsucht
spottete,dieseRegirung seiauchdarum echtmodern,weilihren großeanten-
tionen dieverkümmerteAusfiihrungniemalsentspreche».Um den christlichen
Charakter seinerRegirung feierlich.zu bekunden, wollte der Königalle die

Vereine, die ,das Christenthum durchLeben und That beweisen«,zu einer

großen,monarchischgeleitetenGesellschaftverbinden. Darum beschloßer, den

längstverschollenenSchwanenorden zu erneuern, eine freiegeistlicheGenossen-
schaft,welcheseinAhnherrKursürstFriedrichderZweite oorgeradevierhundert



Dubiosa· 199

Jahren gestiftethatte.Der edel gedachtePlan warleider nur ein unreifer Ein-

fall ; und er erregte einen Sturm der Entrüstungin der Oeffentlichen Meinung.
AlleAusländer trauten dem berliner Hof einen Ehrgeizzu, der ihm durch die

GeschichtedespreußischenStaatesgerader aufgezwungenwurde und gleich-
wohl dem sanftenGemüthdiesesKönigs ganz fern lag. Eine Regirungohne
Stolz und Thatkraft, welchegrundsätzlichnie das Schwertziehenwill, kann sich
vielleicht,durch die Macht alter Traditionen, noch eine Zeit lang ein tüchtiges

Heer bewahren; ihr AuswärtigesAmt aber muß schnellentsittlichtwerden.

Welch einen jämmerlichenAnblick bot dochdas DiplomatischeEorps des vier-

ten FriedrichWilhelm neben jenenkühnen,kriegerischenGesandten,die einst
die Befehle des großenKönigshandfestvollstreckthattentDer alte Könighatte
nachder Julireoolution fastseinganzes HeeraufKriegsfußgesetzt,umDeutsch-
lands Neutralität zu schützen;der Sohn wagte für die neuenburgerRoya-
listen nicht einmal eine Brigade aufzubietenund jammertedann nochüber

seine Ohnmacht.Länderverlusteund LändervertauschungenhattePreußen,wie

jedergroßeStaat, in den Wirren schwererKriegszeitenschonmehrmals er-

tragenmüssen.Das aber war neu, daßein Hohenzollernsichmitten im Frieden
ein schönesLand von meineidigenEidgenossen und einem Haufen Aufriihrer

ungestraftrauben ließ,daßer sichund seineKroneeiner verdienten Verachtung
aussetzte,die nochheutein denHohnredender sieglosenSieger fortlebt. Wie oft
hatte dieserKöniginüberschwänglichen,fast lästerlichenWorten seinen Unter-

than en die angestammteTreuegepredigt!Und was bot er selbstden Treuesten

seiner Treuen in ihrer Todesnoth? Bitten und Klagen, zerknirschteBriefe,
unfruchtbare Verwahrungen, phantastischeTräume europäischerReaktion-

politik; doch wahrlichnicht die schlichteTreue des deutschenMannes,nicht die

Treuedes Königs,der den Degendes großenFriedrichsführte... Alsomißrieth

diesemKönigAlles; auchdie Ruhigen konnten sichder bangenAhnungnicht

mehr erwehren,daßein Gewitter die schmüleLuftdieserTagereinigenmüsse.
Wie einst der dritte FriedrichWilhelm durch all die löblichenPläne seiner
ersten RegirungjahredenTag von Jena nicht hatte abwenden können,so
mußteauchsein Sohn erfahren, daßVorsätzeund Entwürfein dem harten
Handwerkder Politik gar nichtsbedeuten. Preußenstand in der diplomati-
schenWelt so vereinsamtwie seitJahren nicht. Sein Könighatteverstanden,
in kurzerZeit die alten Freunde Oesterreich und Rußland mit Mißtrauen zu

erfüllen;er hatte mit seinenFreundschaftwerbungenin England wenig An-

klang gefunden. Und kaum war die Kriegsgefahrvorüber,so bemerkte man

bald, daßPreußenjetztauchan denkleinen deutschenHöer wenigergeachtet
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war als einst unter dem alten König.Die ruhige Würde des Vaters erweckte
Vertrauen, die beweglicheGeschäftigkeitdes Sohnes Zweifelund Argwohn.
Fünf Sätze aus denGedanken und Erinnerungen«:»DieMinister-

stellunglag damals (unterFriedrich Wilhelm demBierten)außerhalbmeiner

Wünsche.Jch war überzeugt,daßich dem Königegegenübereine für mich
haltbare Stellung nicht erlangenwürde. Er sah in mir ein Ei, was er selbst
gelegthatte und ausbrütete,und würde bei Meinungverschiedenheitenimmer
dieVorstellunggehabthaben,daß das Eiklügerseinwolle als die Henne.Daß
dieZiele der preußischenauswärtigenPolitik, welchemir vorschwebten,sichmit

denen desKönigsnicht vollständigdeckten,war mir klar; eben sodie Schwie-

rigkeit,welcheein verantwortlicherMinister diesesHerrn zu überwinden hatte
beidessenselbstherrlichenAnwandlungenmitoftjähemWechselderAnsichten,
bei der UnregelmäßigkeitinGeschäftenund bei der Zugänglichkeitfür unbe-

rufeneHintertreppeneinflüssevon politischenJntriganten, wie sie-von den

AdeptenunsererKurfürstenbis auf neuere Zeiten-in dem regirendenHause,
sogarbei dem strengenund hausbackenenFriedrichWilhelm dem Ersten,8u-
tritt gefundenhaben:pharmacopolae, balairones,hoc genus omne. Die

Schwierigkeit,gleichzeitiggehorsamerund verantwortlicherMinister zu sein,
war unter FriedrichWilhelm dem Vierten größerals unter Wilhelm dem Er-

sten«.Und aus Bismarcks Brieer an Gerlach: »Ichwünschte,daßunsereBe-

werbunginLondonetwas späterersolgte,nachdemEnglandGelegenheitgehabt
hätte,die vielen Roheiten, die es in Presse-,Parlament undnamentlich in der

Diplomatie gegen uns verübt hat, etwas wieder inVergessenheitzubringen.
Sympathien und Antipathien in Betreff auswärtigerMächteund Personen

vermag ichvor meinem Pflichtgefühlim auswärtigenDienst meinesLandes

nicht zu rechtfertigen,weder an mir nochan Anderen; es ist darin der Embryo
der Untreue gegen den Herrn oder das Land, dem man dient. Die Interessen
des Vaterlandes dem eigenenGefühl von Liebe oderHaßgegen Fremde unter-

i zuordnen: dazuhatmeinerAnsichtnachselbstder Könignichtdas Recht.Unser
Ansehenist heute in Europa nicht das selbewie vor 1848; wir müssensagen

wieder Schäferin Goethes Gedicht: ,Jch bin heruntergekommenund weiß

dochselbernicht,wie«.Wir habendie Wahrscheinlichkeiteines Bündnissesnur
mit Denen,deren Interessen sichmit den unserigenam Mannichfachstenkreu-

zen und ihnen widersprechenWollen wir so isolirt, unbeachtetund gelegent-
lich schlechtbehandeltweiter leben, so habe ich freilichkeine Macht, es zu än-

dern. Wir sind eine eitle Nation; es ist uns schonempfindlich,wennwirnicht
renommiren können,undeiner Regirung, die uns nach außenhin Bedeutung
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giebt, halten wir Vieles zu Gut und lassenuns viel gefallendafür-,selbst im

Beutel. Aber wenn wir uns fürs Jnnere heutesagenmüssen,daßwir mehr

durch unsereguten Säfte die Krankheitenausstoßen,welcheunsere-ministe-
riellen Aerzteuns einicnpfen,als daßwir von ihnen geheiltund zu gesunder
sDiät ungeleitetwürden,so suchtman im Auswärtigenvergebensnach einem
TTrostdafür. Können Sie mir einen Verbündeten nennen, aus welchen wir

zählenkönnten,wenn esheutegeradezumKriegekäcne?Oesterreichkann uns

keineBedeutungin Deutschlandgönnen,England keine Chancen maritimer

Entwickelungin Handel oder Flotte und ist neiidischauf unsereIndustrie.
sEine passivePlanlosigkeit,die froh ist, wenn sie in Ruhe gelassenwird, kön-
nen wir in der Mitte von Europa nicht durchführen;siekann uns heuteeben

ssogefährlichwerden, wie sie 1805 war, und wir werden Ambos, wenn wir

uichtsthun,umHammerzuwerden. .. Es ist eine miserablePosition,daßwir

stets in der Desensivegegen allerlei Zumuthungenund dabei in Verdacht
sind, daß wir uns schließlichdoch mit saurem Gesichtfügenwerden. Jch
kannte eineFrau in Pommern, die sichhuren ließund, wenn ihr Mann dar-

über tobte, zu sagenpflegte: ,Lat em man; hei gift sik.«Daß Viele glauben,
Preußenwerde ,sichgeben-,macht die Position locker. Ich glaube es nicht;
7«ichdenke, wir halten fest. Aber wir können darüber zu Fall kommen,daß
die Anderen nicht an unsereFestigkeitglauben. Gelingt es uns, den Eindruck

izumacheiidaßwir unerschütterlichsind,so bleibt Alles nied- und nagelfest.«

D ip lo m achie.

Lohnts, über die Reichstagssitzungvom letztenAprilnachmittag aus-

führlichzu sprechen? Als Schreiber könnte ichein Triumphliedchenträllern

-(wennmirdanachzu Muth wäre); denn das winzigeHäufleinder verschrienen
Schwarzseherhat sichseit dem November dochnichtganz vergebensbemüht.

- Die BequemlichkeitunsererLageund die VortrefflichkeitderGeschäftsführung
wagtenur ein Abgeordneternochlaut zu rühmen:FürstHermannzu Hatzseldt,
Herzogzu TrachenbergDer meinte,in den bürgerlichenParteien wünschekein

Einziger einen Personalwechselin derLeitungder internationalenPolitik(ich
«-könnteihm Manchennennen, der diesenWechselwünscht;würde Jedem, der

Botschafteroder gar Kanzler werden will, aber empfehlen,zu sprechenwie

dieserArminius aus Militsch, ders vom Kammergerichtsreferendar,natürlich
s-

nur durchTalentleistung, bis zum Oberpräsidentenund Oberstschänkenge-

Ubrachthat und nun vielleichtanderLeiterzurhöchstenMachtsteht).Derfordert,
’".Deutschlandmüssesogerüstetsein, daßes mit jeder Koalition fertig werden

17
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(und dann schließlichsogareinen ReichskanzlerFürstenHatzfeldtertragen)
könne. Der erklärt,die Angrisfeauf dieLeitungunserer internationalen Ge-

schäftegingenvon ,,Hintertreppenleuten«,von »Maulwürfen«aus (da ichzu

den Angreiferngehöre,muß ich diesesobjektivunwahre, subjektivleichtsertige
Gerede zurückweisenund den Herrn Fürsten,in seinem Jnteresse, aussordern,
schleunigden Elenskoller deermunität abzulegenund in einer sowichtigen
Sache statt derPauschalverdächtigungpräzise,greifbareAngabenzu bieten).
Der heischt,wie Karl Stuart von seinemParlament, ein theologischesVer-

trauen in die unerforschlichenRathschlägeder Regirendenund siehtindervon
Fox und von Bismarck empfohlenenjealousy ein Symptom bösenSinnes..
Eine werthloseRede,dieman eine nichtnurfürdenReichstagbestimmteSelbst-
anzeigenennen dürfte;dochein Redner, dem man fortan aus denWegpassen
muß.DieAnderenseufztenleisoderlaut.ForderungdesTages: ,,LaßdasVer-

gangene vergangen sein; esbringtmichum.« Alsonichtsmehr von persönlichem

Regimentundun verantwortlichenRathgebern;auch,natürlich,nichtsvon Car-

lino und AlbertHonorius Die Mehrheit,unequal matched, möchtenicht an-

die nahen Tage der Feindschafterinnert sein.Fehlern, die dochnichtmehr zu

tilgenwären,nicht längernachfragen.Nur sürdieMeidungneuersorgen.Alle

bürgerlichenFraktionen sind für eine stilleund tapferePolitik; alle gegendie

Betheiligung an der haagerDiskussionüber die Begrenzungder Wehrmacht.
Die halteder Reichskanzler(nachvielleichtallzulangemZögern,an dem derWi-

derstand sichtbarerund unsichtbarerStellen mitschuldiggewesenseinmag)-

ja auchschonein paarWochenvorherabgelehnt.DessenRede war diesmal nicht

brillant; warziemlichleer.Die Rede Eines, der sichnichtbehaglichfühlt,aber

Haltung zeigenwill (trodem pfiffendie Spaßvögelvon der Galerie: »Er mitl-

lert!«)und sichhütet,glimmendenDochten zunah zukommen.Einedentrau-
rigenUmständennichtohneGeschicklichkeitangepaßteRede. Meilenweitvon

der Novembertonart. »DiekronbergerBegegnunghat die guten persönlichen

BeziehungenzwischenKönigEduard und Kaiser Wilhelm bekräftigt.«»Die

Haltung der italienischenRegirung auf der Konferenz von Algesirashatuns
keinen Grund zur Unzufriedenheitgegeben.«»Bei derBegegnungderKaiser
Nikolaus und Wilhelm ist von inneren russischenVerhältnissennichtdieRede

gewesen«»Ich bin durchden Ausbruchdes russisch-japanischenKriegesnicht
überraschtworden; ichwußteganzgenau, wiedieDingelagen.«»Wirkönnen

jetztmit mehrRuhe ins Weite blicken.« So verwegene Sätzehörtenwir nicht

mehr. Wo bist Du, Sonne, blieben?DasWenige, was wir nun vernahmen,
konnte auch aus diesenBlättern stammen; und mancherSatz war wirklich
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hier gedrucktworden. »Deutschlanddarf keinen Druck hinnehmen-«»Wir

müssendem Auslande durchselbstbewußteKraftimponiren.«»Wir-sindvon

Schwierigkeitenund Gefahren umgeben.«»Wir müsseneine ruhige, stetige,
sachlichePolitik treiben.« Alles summa cum lander verzeichnen.Und äußer-

lichungetrübteUebereinstimmungaller bürgerlichenParteien mit demKanz-
ler. DessenRuhm einen neuen Lenzerlebt. . .Wenn nurdas leidigeGedächtniß
nichtwäre! Wie wars denn vorAlgesiras?Auchder löblichsteEinmuth. Auch
das feierlicheVerfprechen,sruhigund tapfer zuhandeln,sichwederzuweitvor-

zuwagen nochbangzurückzuweichen.Dann ists dochanders gekommen;ganz
anders. UnseremRouherhatsnichtgefchadet.,,EwigbleibtihmGloria, bleiben

uns die Thränen.«Wir wollen hoffen;aber wir müssenzweifeln.
Zwei Postulate derReichstagsmehrheit(in die,nacheiner etwas fenti-

mentalen, dochhöchstgeschicktenRede des Freiherrn von Hertling,das Cen-

trum sichklug und still eingliederte).Erftes: besserePersonalauswahl für
den Diplomatendienft;nichtnachRang und Reichthum,nur nach der Fähig-
keit seifortan zu fragen. Ganz schön.Doch ist die guteKinderstubenicht,der

Reichthumnur zu entbehren,wenn der Reichstagsovernünftigist, eine be-

trächtliche,sehrbeträchtlicheErhöhungder Diplomatengehälteranzubieten.
Bismarck schriebeinmal ausFrankfurt: »Werdeichnie wieder einenAttachiå
bekommen? Mir fehlt gänzlichdas jugendliche,vornehmeElement,das in der

Gesellschaftverkehrt,den Klatschsammelt,tanztund fichwichtigmacht.Jch bin

zu alt und zu verheirathet zum Courmacher.Die anderen größerenGefandt-
schaften sindhier reichlichmitDergleichenausgestattet

«

Jn der Residenzeines

Hofeswird diefesEl ementnochwenigerzu entbehrenfein.FülltihmdenSäckel;
und bedenkt,obein guterBotschafter mit vierhunderttausendMarkzutheuerbe-

zahlt ist. Auchder Bestekönnte aber nichtsRechtesleisten,wenn der Vertreter

des Landes, bei dem er beglaubigtist, in Berlin mit dem Souverain die Ge-

schäftebesprichtund eine andere Willensmeinungextrahirtals die aufdem amt-

lichenDraht übermittelte. GegendenTrägerderKrone kämeselbstdas Genie

nicht auf; und daßder KönigjedeDiplomatieunmöglichmachenkann, steht
auchfchonin einem franksurter Brief Bismarcks. Um diefeoft als schädlich

erwieseneTheilung der Arbeit, diefevom Britenparlament verpönteper-ni-
cious power without responsibjlity sollte der Reichstagsichkümmern.
Seine zweiteForderung (,,regelmäßigeVorlegung urkundlichenMaterials

über die internationalen Beziehungendes Reiches«)istunerfüllbar;die Er-

füllungbrächteauchkeinen ernsthaftenNutzen.Schon im Dezembersagteich

hier: »WelcheUrkunden,ohneSchädigungder JuteresfendesReiches«ansLicht
17s
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«gebrachtwerdenkönnen: Das habendieregirendenHerrenzu entscheiden;und

eine Bankeroterklärung,schondas EingeständnißschwererFehler würde das

Reichsinteresse schädigen.Mit den anodinen Urkunden,die veröffentlichtwer-

den, wenn eine Staatsaktion ihrEnde erreichthat, ist nichtviel anzufangen.
fDie für die DiplomachiegewählteTaktik wird stetsschwertrkennbarseinzund

der Bericht eines Führers,der im Dickicht kommandirt hat, ist nichtwerth-
voller als die Aussageeiner Prozeßpartei.Wenn der Reichstaginternatio-

nalen Fragen die Antwort finden will, muß er fichSpezialistenfür Ausw är-

tige Angelegenheitenschaffen.«Von Weißbüchern(memento Marokko l) ist
eben so wenigzu erwarten wie von dem Bundesrathsausschuß,der erst einbe-

rufen wird, wenn Alles entschiedenist und dann nur Amen zu sagenhat.

Mehrimmerhinvon derBeseitigungeines un erfreulichen,an Sultanats-

sitten erinnerndenZustandes,in dem persönlicheMotive zurRäumungwich-

tiger und nachLagederSache haltbarerPositionen der inneren und der äuße-

ren Politik treiben. Leichtists nicht,über dieseDingezu reden; wo die Pflicht
zur Diskretion nichthemmt,geräthman bald in denVerdacht,Klatschzu ver-

breiten. Wer in den letztenMonaten die ofsiziösePresse aufmerksambeob-

achtet hat,mußmindestensaber ahnen,wie in dem Fuchsbaudes Egoismusdie
Röhrenlaufen.Die haagerFalledurftezuerstgar nicht erwähntwerden. Die

MannschaststandGewehrbeiFuß,wie im Marokkojahr.Da und dort machte
sogar ein Artikel im Sinn der Antimilitaristen Stimmung. Dann hießes:

»Warumsollenwir die Diskussiondes Britenvorschlagesablehnen? Praktisch

Brauchbareskommt ja dochnichtheraus«.Wurde also eine Taktik empfohlen,
Idie der Reichskanzlerjetztals gefährlichabgelehnthat.Dann wieder standen
in Blättern, in denen man Hammaninspurenzu findengewöhntist, Artikel,

die dem Kanzlerbeim Kaiser schadenkonnten. Auchim Parlament war Ein-

zelneszu erwittern. Graf Posadowskykündet,in seltsamenArabesken, eine

Rede als sicherzu erwarten an, die derKanzlerdann nicht hält.FürstBülow

sagt,derReichstagwerde ausdem Munde des Herrn von Tschirschkyeine Dar-

stellungdienstlicherBedürfnissehören:Herr von Tschirschkyschweigtund die

Mehrheit, die aus dem Plenum und der Budgetkommissionweiß,daßjeder
Zwang zur Rede diesemSpalierstaatssekretärverhängnißvollwerden kann,

gönntihm die Ruhe und erledigtseinenEtat schnellerals die füreine Missionar-

schulegesorderteLäpperei.DerdemKanzlerhauspersönlichattachirtePersunal-

rath stöhntüber Schwierigkeiten,die er nebenan finde,und wird durcheinen

weicheren,mehrnachderhosterwitzerSeitegravitirendenHerrnersetzt.Jour-

nalisten, die den Kanzlerschroffangreifen,werdenvon dem ihm unmittelbar
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untergehenenStaatssekretärgehätschelt;und quittirenmit allzueifrigerDanka
barkeit. Die Gefahr, an der entscheidendenStellesonstals unzuverlässigdenun-

zirt zu werden,drängtalte Feinde zu Bündnissen von ringsumlautverhöhnter
Wahrhaftigkeit Jeder mißtrautdem Nachbar, sagt ihmnur, was er weiterge-
tragen zu sehenwünscht,und hofft,amnächstenAbend werde einem Blamirten

dieSonneuntergehen.DasAlles müßtederVerantwortlichebestreiten;istselbst
aber somißtrauischgeworden,daßer kaum Einem nochdenSchrein des-Her-
zens ganz öffnet.Offizierehaben mir oft erzählt,die Nervosität,die Armee-

krankheitunsererTage, komme daher, daß jederKommandeur eines Regi-
mentes od er größerenTrupp enoerbandes täglichdarauf gefaßtseinmüsse,un-

erb etenen Abschiedzuerhalten.Das nehmeauchdertüchtigstenTruppedie ruhige
Sicherheit. Unter dem politischenPersonal sind andere Symptome sichtbar;
schlimmere? Den von Treitschkegerügtennur allzu ähnliche.Und der Laie

selbstkann sichvorstellen,wie diesesruhlose Corps im Feuer exerzirt.

0ndu1atjon.

Ob die Parole für den Offiziösenwachtdienstjetztaus Nummer 7 7 oder

aus Nummer 76 der Wilhelmstraßekommt: ichweißes nicht. Merke aber,
daßwieder das alte Spiel beginnt;wiederversuchtwerden soll-dieEreignisse
den liebenLandsleuten hübschglattgekämmtzu zeigen.Probatum est.Kein

deutscherDiplomat hat gezweifelt,daßAlgesiraseine Niederlagewar; kein

einziger.MitKammund Bürste,Brennscheereund Brillantineließdie Sache
sichaber zum Erfolg zurechtstutzemDiesmalsiehtmandenFrifirmantelschon
frühflattern. »Mit überwältigenderMehrheit hat der Reichstagausgespro-
chen,daßer der Politik der Regirung vertraut-« Das wäre richtig,wenn hin-
zugefügtwürde: derihm oerheißenenruhigen,stetigen,sachlichenPolitik,die

also dieNcgationderbishergetriebenenseinmüßte.,,Wirhabennichtdenge-

ringstenGrundzu nervöserUnruhe.«Trotzdemwir,sogarnachdemAusspruch
des der SchwarzsehereinichtverdächtigenKanzlers,von Schwierigkeitenund

Gefahren umgebensind? Und wo war die unruhigeNervositätdenn zu spü-
ren? Gewißnichtda, wo Festigkeitempfohlenund vor Situationen gewarnt
wurde,diezur HinnahmelästigerZumuthungzwingenkönntenBefördertden

gutenRath alsoan die richtigeAdresfe. »Unsereleitenden Männersind,heute
wieimmer,wachsamundsürdie Behauptung, durchihrVersehenseiDeutsch-
land in unbequeme Lage gerathen, ist noch nie ein Beweis erbracht wor-

den«-Wenigstenseine erfrischendeUnverschämtheit,diedenChefderSchwar-
zen Küchelobt. ,,Uebrigenshat der HorizontsichnachkurzerTrübungschon
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wieder aufgehellt.JmHaagwerden wirnichtallein sein«Wenn wir festblei-

ben, sichernicht. Das ist hier schonim Schneesturmvorausgesagtworden.

»UnsereBündnissehabenvon ihremWerth nichtsverloren ;’und KönigEdu-

ard, dessenpolitischeAbsichtenund Talente von einem Theil unsererPressein

besremdlichemMaßüberschätztwerden,hatseinerSachedurchübertriebene Ge-

schäftigkeitselbstgeschadet.Jntime BeziehungenEnglands zu Jtalien und

Spanien können nur Frankreich, nicht Deutschlandschrecken;nach den Be-

suchenin Kartagena und Gaeta hat die Entente Cordiale denn auchschon
einen starkenStoß erlitten.« Hier ist der Brillantineverbrauch einBischenzu
üppig;und da Spiritus und Glyzerinheraus und nur das Rizinusölgeblie-
ben scheint,klebt das Zeugnichteinmal mehr. Die VossischeZeitung,in der

das osfiziöseEiapopeia täglichRaum gesundenhatte, veröffentlichtein der

vorigenWocheplötzlichein langesTelegramm,das deutschenLesernmelden

sollte,wie HerrFlourens, einVorgängerPichons,die LageDeutschlands aus-

fasse.,,KönigEduard hat jetztim Mittelmeer seineNetzeausgespannt·Durch

den Krieg, den er Japangegen Rußlandführenließ,hat erden Bedroherseiner
s

asiatischenMacht, aber auchDeutschlandgeschwächtund einem Kontinental-

bund gegen Großbritanienfür absehbareZeit die Lebensmöglichkeitgenom-

men. Clemenceau ist in FrankreichseinProkonsul Portugal ist ihm längst
unterthan. Auf dem spanischenThron sitztseineNichte.Italien ziehtdie bri-

tischeder deutschenFreundschastvor. Russland ist der neuen Koalition fast

schongewonnen.«Je höherdieKosten, destoleichterfindeteineNachrichtAus-

nahme und Glauben« WasHerr Flourens am zweitenMai 1907 von sichgab,

wußtendie Leserder »Zukunft«seit dem sechstenOktober 1906. »Bismarcks

bösesterTraum war die Erneuerung der kaunitzischenKoalitiomFrankreich,

Rußland,Oesterreich.Heutesiehtsanders aus. Franko-russischerVertrag(der
den Zaren verpflichtet,eine bestimmteTruppenzahl in Europa zu halten).

Frankosbritischeententc. Anglo-russischesAbkommen. Und zu diesemschon

rechtansehnlichenGrüppchengehörtim fernstenOsten Japan, das (ein ver-

wünschtgescheiterGedanke) jenachderKonjunkturgegenRußlandausgespielt
oder mit Russlandgeschrecktwerden kann ; gehörenimn ächstenWestenItalien,

Spanien und Portugal. Englands Ziel ist, uns so einzukesseln,daßwir uns

mit ihm abfinden und ausrascheExpansionverzichtenmüssen.«Und auch da

wurde eigentlichnur das sechsMonate vorherAngedeutetebestätigtund präzi-

sirt(und zum erstenMal aufden seitdemsooft erwähntenEinkesselungversuch
,hingewiesen).Gespensterfurcht,nichtwahr?ThörichteAngstmacherei?. . Doch

e Friseurkunstkrönt diesmal am Ende kein Ehrenpreis.
Ernster als derKosmetiker istder Historikerzu nehmen. Im April habe
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Eicheinen vom ProfessorSchmoller (in der Neuen Freien Presse)veröffent-
li chtenArtikelerw ähnt,derbeweisen wollte,"daßdie politischeLagedesDeutschen
Reiches nicht etwa durchFehler der Geschäftsleitungverschuldet,sondernge-

inau sogewordensein,wie sienachder raschenEvolution Deutschlandswerden

irnußteDieserArtikel, der die Lobspendender Offiziösestenhochüberbietet,
dünkt mich(besonders,seit ichsehe,wie er für denKleinbetrieb ausgeschlachtet
wird)so schädlich,daßichüber diesemerkwürdigeLeistungdes verehrtenGe-

schichtschreibersdeutscherWirthschaft und Verfassungnoch ein paar Worte

sagenmuß.Nur über denTheil,der von internationaler Politik handelt.
»Die preußischenFürsten von 1640 bis 1848, auchdie großen,zeich-

sneten sichebenso sehr durchKlugheitund Vorsichtwie,gegebenenFalls, durch

Kühnheitaus« Hier stock’ichschon.TriebFriedrich derErste,dersich um den

Preis einer Königskronezum Miethling habsburgischerHauspolitik machte,
einekühnePolitik? Einekluge,vorsichtigkonsolidirende,als erWartenbergund

Wittgensteinschaltenund das Land verschleudernließPWoistirnLeben Frie-

drichWilhelms des Ersten nachdem Schwedenkriegnoch ein Aufleuchtenküh-
ner Politik zu erblicken? Ueber Friedrich Wilhelm denZweitenhatTreitschke,
sein allzumilder RichterpreußischerKönige,gesagt:»Er besaßwederdieSach-
·kenntnißund den ausdauerndenFleißnochdie Sicherheit des Urtheils und die

festeWillenskraft,welchesein schweresAmt erheischte.«UeberFriedrichWil-

helm den Dritten, dem Stein moralischeund intellektuelleKraftabgesprochen
hat, sagtProfessorMax Lehmann: »Mit diesemsomerkwürdigaus Eigen-
sinn und SchwächegemischtenCharakter warnichts anzufangen.«Schmollcr
ritirt das Wort Elausewitzens:»Nachdemwir Schlesiengewonnen und uns

als erstemilitärischeMachtEuropas gezeigthatten,mußtenwir einigeGenera-

tionen hindurchstillhaltenundEuropa an dieseThatsachengewöhnen.
«

Eitirts,
als ob er es ohneEinschränkungbilligte.Aber hat Preußendenn nachder Er-

-oberungSchlesiensstillgehalten?Nein : sondernschonnachneunJahrenaus der

polnischenMasseLand an der Netzeund ander Weichselerworben und im

»Laneines Vierteljahrhundertsdann die Gebiete von Danzig und Thorn sich
eingegliedertundWarschauzurHauptstadtSüdpreußensgemacht.DerStaat

Fritzenshat nicht »stillgehalten«,sondern durchhastigeAnnexion slavischen
Bodens für äußerenGlanz gesorgtund innere Schwächungvorbereitet. »Die

Staaten, die nach einer großenEpochesiegreicherKriegeund Machterweite-
rung nicht längereZeit stillhielten,stürztenvon ihrer Höheeben so schnell
herab, wie sieaufgestiegenwaren«.Beispiel:Schweden;von den bestenWa-
;sas zur Großmachterhoben, von den Zweibrückernwieder zum Kleinstaat

cheruntergebrachtWarnendes Beispielfürdas DeutscheReich,HerrPro fessor ?
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War SchwedensGroßmachtstellungunter den Wasas denn haltbar? Dass

räumlichrelativ kleine,weder an Menschennochan HandelsgüternreicheLand

herrschteum dieWende des siebenzehntenJahrhunderts über die Ostseeküste,.
dieMündungender Weser,Oder, Düna und Nema, gebotan der Elbe, dem;
dritten deutschenStrom,in den HerzogthümernBremenundVerden; heischte
in Wismar,StralsUnd, Stettin, Riga, Reoalund aufdenNewa-JnselnGehor-
sam.Schwedenhatte von1560bis 1679 fast ohnePauseKriegegeführtNach

zweiJahrzehntenäußerenFriedenslbegannendieFeldzüge,dieKarlderZwölfte
zur Abwehrrussischer,polnischer,dänischerBedrängerwagen mußte.Eine

Position, die über die Wirthschastkrastdeanhabers weit hinausgeht,ist auf
die Dauer nichtzu halten. Schwedenwar im Innersten nie starkgenug, um-

seinenaturwidrigeFestlandstyrannisbehaupten und dem wachsendenLeib

DeutschlandsunerträglicheEinschnürungzumuthen zu können. Und mitdie-

semBeispiel soll bewiesensein, das DeutscheReich, mit seinensechzigMil-

lionenMenschen,seinendurchdie vom FeindselbstbewundertenLeistungenin
Industrie,Handel,Technik,Schissal)rterungenenWohlstand,müssenachsechs-

unddreißigFriedensjahrennochimmer, bei Gefahr des Lebens, stillhalten?-·
DessenwinzigeEroberungen (Schleswig-Holstein,Elsaß-Lothringen,ein

paar theuer erkaufte Kolonien) genügenIhnen, Herr Professor, zu einem-

Vergleichmit der Ländergierasiatischerund europäischerDespoten?Jnmei-
nem Laienkopfmalt die Welt sichanders. Jch glaubenicht,daß(wieSie be-

haupten) »dieinnere Politik zu den Kriegen von 1864 und 66 gedrängt«

hast.Glaube nicht,daßmanuns die Wahl lassenwird,ob wir (wieSie hoffen)
die künftigenKriege noch um etlicheMenschenalterhinausschiebenkönnen.

Jch finde, daßPreußen gegen Oesterreichund die deutschenMittelstaaten,

Deutschlandgegen Frankreichvon seinemSiegerrechtden bescheidenstenGe-

brauch gemachthat und mit der Erinnerung an die Raubzügeassyrischer
Fürstenund tömischerGeldritter, an die UeberhebungLudwigs des Vier-

zehntenund Karls des Zwölftennicht zu schreckenist. Begreifeaber,daßder

Widerstand gegendie Hinnahme der Hohenzollernlegendewächst,.wenn ich-
lese,daßPreußensberühmtesterHistoriograph,ein Schwabe,-das anerkannte-

Haupt der Staatssozialisten,aufrechtennorddeutschenMännern zumuihet«,.
nicht nur den erstenund den dritten, nein: auch den zweitenund den vierten-—

FriedrichWilhelm fürRepräsentantenklugerund kühnerPolitik zu halten--

NachsolcherProbewirdKeiner sichwundern,zu hören,daßwir heute,
nach der UeberzeugungdiesesHistorikers,in Zuständenvon beinaheidealer

HerrlichkeitlebenWilhelm dem Zweiten wird lebendigerGeist,starkerWille,
warmes Temperament nachgerühmt.Er tritt mehr als andere Fürstenher-
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vor undhältpersönlichgefärbteReden. »Das ist solangeeherein Vorzugals

ein Schade, wie er dabei ganz im Einklang mit dem leitendenStaatsmann-

bleibt,wenn nichtunverantwortlicheNebeneinflüsse sichgeltendmachen.«Und

er bleibt bekanntlichganz im Einklang mit dem leitenden Staatsmann und-

unverantwortlicheNebeneinslüsse giebt es nur in der Phantasie niederträch-
tigerSchreiber.Auchder Chef des Civilkabinets ist in » engsterFühlungund-

Uebereinstimmungmit dem Reichskanzler«(und sieliebeneinander wie zärt--

licheZwillinge).Alsokann voneinerKabinetsregirungnichtimErnst die Rede

sein. Aufden Ehrenscheiteldes Kanzlerswerden alle edlenQualitäten gehäuft-
»Er hat den kalten,nie durchLeidenschaftund GefühlegetrübtenMuth des-

schonunglosenStaatsmannes und die feinsteund richtigsteEinschätzungaller-

Jmponderabilien des Volksgeistes.Als Mensch ist er einer der gebildetsten
und belesenstenDeutschender Gegenwart (was ja schondurchdieFülleseiner

falschenund sinnwidrigenCitatebewiesenwird)und an dchafel weißer fast
so lebendigund geistreichzu plaudern wie einstBismarck. «

(DieserMann,

der öffentlichnochnie einen eigenenGedankenausgesprochen,nieauchnur einem-

aus demBuch oderderZeitunggeholtenindividuelleForm zu gebenvermocht
hat.) Einer oder Eine aus demHauseBismarcksollvon ihm gesagthaben:»Er
ist soklug,daßerdasUnmöglichemöglichmachenkann.« Das hältHerrPro-

fessor Schmoller für ein Lob. Wenn es einem Aal, einer Katze,einemKellnerim-

cabinet particulier gölte,würde ichs auch dafür halten. Der Meister der

deskriptivenVolkswirthschastlehreistüberzeugt,gerechtzuurtheilen,weiler von

den Herrschendennichtszu hoffen,nichts zu fürchtenund sogarden Geheim-
rathstitel verschmähthat. (Das Moralis cheverstehtsichimmervonselbst.Aber

war dieses Opfer der Erwähnungwerth? Geheimrath ist an jedemDiner-

tischdes berliner Westens jeder dritte Mann in reiferenJahren«.Wer Gustav-«

Schmoller heißtund mit Fritz Althoffso lange die akademischeWelt regirt,
brauchts nichtzu sein.Wenn übersJahr, zum siebenzigstenGeburtstag, der

WirklicheGeheimeRath und die Excellenzverliehenwird, werden wir Alle

uns mitdem ausgezeichnetenMannfreuenund des Harmsvon heutevergessen.)-
Warum gehtes uns untersoglänzenderSpitzenun nichtbesser?Ganz

einfach:weilderArgwohnentstanden ist, wir würden nicht,,stillhalten«;und--

weil die ,,Mißstimmungüber die von 1864 bis 70 gestiegeneMachtDeutsch-
lands« nochnicht überwunden ist. Frankreichhat sich in Afrika und Asien
Reichegegründet,nebendenenunsereKolonienaussehenwie der Erbprinzvon
Bonambela-Bonaku neben dem König von Siam. Die VereinigtenStaaten

sind in kurzerZeit zum ängstendenprerium, Japan ist überNachtzur ge-

fürchtetenGroßmachtgeworden,Britanien hat das größteWeltreichgeschaf-
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«fen,das die Geschichtekennt, und nochin den letztenJahren Egypten, den

Sudan, die Burenstaaten erobert und in Centralasien neue Gebietserweiter-

ungen vorbereitet. All dieseMächtehaben nicht » einigeGenerationen hin-

durch stillgehalten«;nichtein Menschenalterlang: und sind dennochnichtin

argem Verdacht, nicht isolirt. Wir sinds. Müssens,nach der Meinung des-

Herrn Professors,sein.Weil wir in derKindheit zu viel Glück gehabthaben?
Unsere Pflicht ist: ,,kaltes Blut und ruhigeHöflichkeitzu bewahren; die Jn-

solentieneiner chauvinistischenNachbarpressenichternst zu nehmen; den Frie-
den um jedenPreis zu erhalten.

« Um jedenPreis; auchwenns rechts undlinks

Backpfeifensetzt.Neulich,als nichtdiePresse,sonderndieRegirungdes Nach-

sbarlandesunsinsolentbehandelthatte,habe ichan daspariserHohnwortaus

dem Jahr 1870 erinnert: La Prusse canet Herr ProfessorSchmoller sagt
deutlich: Die historischeNothwendigkeitwill, daßDeutschlandsichduckt.

Mommsen hat den einzigenMann caesarischenWuchses,der in seinem
Sehbereichstand, wie einen Gauner geschmähtund mit der Schuld an dem

Leid aller deutschenKreatur belastet. Warum soll der HistorikerSchmoller

nicht den FürstenBiilow bewundern? Warum nicht einen Artikel schreiben
(Das denkt der deutscheGelehrtesichja kin derleicht),in dem beinahejedesUr-

theil als falsch,jederVergleichals unhaltbar zu erweisenist? Dochderschöne,

bequem appretirteStoff wird im Kleinverschleißnun weitergegeben.Drau-

ßenheißtes: »DieDeutschensagenja selbst,daßsienichtsAnderes erwarten

·konnten.« Drinnen sollsheißen:»Nichtunter Fehlern leiden wir, sondern
unter den Nachwirkungenallzu raschbeschertenGlückes.« Schon haben wir

»denRuf methodischerTollheit gehört:»Weil wir soungeheuerstark, soüber
alle Vorstellungmächtigsind, dürfenwir uns nicht rühren;müssenwirpas-
fiv bleiben;rückendie Anderen von uns ab.« DeutschlandsRiesenerfolgemüs-
sen abgebüßtwerden. Der Vorgang ist ohneBeispiel.Daß ein Minister, um

ItlästigenFragenauszuweichen,das Parlament auflöst,seinetreustenBundes-

genossenim Stich läßt und sichan die Spitze der Schaar stellt,die ihm eben

ans Leben wollte: vielleichtists schoneinmal gewesen.Daß man aber, offi-
ziell,osfiziös,mit einemAufgebotgelahrterMänner,leugnet,wasMillionen

schauderndmiterlebt haben,und die Quellen derReichsgeschichteverschütten,
vergiftenläßt,damit nur janichtdieWahrheithellansLichtsprudle:vielleicht
wissendie Assyriologendafürein Beispiel;ichkenne keins. Im Reichstagists ge-

lungen;dieParteien,die einander gesternBeutelschneiderundBlutsaugerschal-

ten und uns heuteini hrergeilenPaarung das Thiermit den zweiRücken zeigen,
müssenja wünschen,daßdasVergangenevergangen sei.Ja derOeffentlichen
Meinung darss nichtgelingen;sonstkönnten nochdunklere Ta geüberDeutsch-



Dubiosa.

land kommen. Nichtder centralen Lage,nicht den Glückstagenvon Düppel,

-Königgraetz,Sedan, auchnichtderWohlstandsmehrungsinddie,,Schwierig-
vkeiten und Gefahren«zuzuschreiben,die uns umdråuen. Argwohnund Neid

mußtensichin den erstenLebensjahrzehntendes Reichesdochwohl heftiger
regen als später. Der-nochwarunsereFreundschaftgesucht,unserWegfrei,Ber-

lin des Erdtheils politischeResidenz;dennochriskirte kein FranzosTönewie

PicquartundClemenceaujüngst;undGortschakowknirschte:,,JnEuropahängt
«jetztAllesvondem varzinerOrakelspruchab«. JmOsten, Westen,Südwesten

Asrikaskonntenwir, ohne in ernstenKonfliktmitEn glandzugerathen,unsere

bestenKolonienerwerben. WelchensueErrungenschaftsollteman uns seitdem
denn neiden? Kiautschou? Da ist die Frage der Räumunglängstbrennend

geworden.Früherwar nochauf ein von China zu zahlendesAbstandsgeldzu
rechnen. Jetztmüssenwir froh sein, wenn wir mit Anstand herauskommen,
und die vergeudeteViertelmilliardein den Rauchfangschreiben.(AuchEtwas,
das in der WilhelmstraßeJeder leisesagt und Jeder laut bestreitenwürde.)
Und sonst?Das BischenSamoa und dasKarolinenelend.Fette Bissenhaben
wir nichtgeschlucktzfreilichdenMund ausgerissen,als wollten wirsthun. Ein

klugerGeschäftsmannverräthnie,daßer einneuesUnternehmenvorhabe,eine

Expansion plane. Jm Stillen rüsteter sich.Muß erseinenBetrieb erweitern,

seinKapital erhöhen,sosuchtereinenunauffälligenVorwand undläßtverlau-

ten, daßerzwar oielzuthun habe,aber nichtsogrobverdiene,wieman draußen

glaube.GegenJeden,der anders handelt,verbündensichdie Konkurrenten. Wir

habensersahren.DerGlaube, das DeutscheReichbedrohedenFrieden,störedas

Geschäft,seiein unzuverlässiges,baldzudringliches,baldanm aßendesMitglied
derStaatenfamilie,ist erstnach1890aufgekommen..HundertmalhatBismarck,
habenBismarcks Schülergewarnt. Sie wurden ausgelachtoder als Diener

persönlichenGrolls verdächtigt.Geht nichtAlles sehrgut? Wird nichtmehr
Geld verdient als je? Jst irgendwoein Fetzenvom Reichsleibgerissen?Lä-

cheltuns nicht der Friede? Er lächelte.Etwas spöttisch,als man draußenzu

merken anfing,daßhinterdem Schreienund Rasselnkein festerWille zu suchen

sei.NunistAlles, was vorausgesagtwar,Wirklichkeitgeworden.Schlimmeres
noch, was auchderFurchtlosenichtan die Wand malen mochte.Und nun solldie

Wahrheit erwürgtwerden. ,,Wirhaben keinen Fehlergemacht,kein Aergerniß

gegeben.Was gekommen ist,mußtekommen. Jst ja auchgar nichtsoarg.«Un-

-würdigeHeucheleiSchlechteBehandlungund schlechteGeschäfte: istsnichtarg?

. . . Jst nachwissentlichfalscherDiagnoseaufHeilungzu hoffen?Anstandund

«.Vortheilfordern das Bekenntnißder Schuld und den Entschluß,siezusühnen.
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Bilanz.
Deutschlandhat sicheinstseinGlück,nun seinUngemachselbstbereitet-

Ein kurzesSühnfest im düsterverhängtenReichstagund gleichdanachwieder-.

das alte Trugfpiei: Das genügtnicht.Keine umslorte, keine närrischaufge-
putzteRednerei. Ein Mann, der die Generalversammlungder Aktionäre zu..

behandeln, auf abgeweidetenGemeinplätzenzu amusiren versteht,ist durch
solcheGabe nochnichtzur Leitung eines großenUnternehmensgeeignet.Wie.

lange derKanzlerbleibt,wann er geht,kümmert michnicht; daichnichtweiß,
wer seinNachfolgerwird, darf ich ihn nichteinmal wegwünschen.Auf einen

Streit über seineQualitäten werde ichmicherst wieder einlassen,wenn mir

ein Vortheil gezeigtwird,auchnur derkleinste,den das internationale Reichs-
gefchäftihm zudankenhat. Bis dahin bleibeich,trotzZufpruchundZwinkern .

seiner ,,verehrtenFreunde«,derUeberzeugung,daß·diesermehr als je ein an- -

derer deutscherMinister verzärtelteMann die AuswärtigenAngelegenheiten
des Reichesschlechtergeführthat als Haugrvitz,Manteusfel, Schleinitzdie

Preußens.Werdedabeibleiben,auchwenn erseinezweiteKonserenzinbesserer

Haltung überstehtals die erste. Der Haag ist eine wichtigeEtape, für die man.

frühvorsorgenmußte; istaber nichtdieWelt. Wenn sichda Oesterreichund Ita-
lien gefälligzeigen,wenn am Ende auchRußlandsichhöflichvon der Rüstung-
debatte zurückhält,werden wir Hymnen hören.Erreicht aber wird nichtssein.
UnsereStellung nicht stärker.UnserAnsehennichthöher.Und amKonferenz-
tischwerden dieAugurneinander zulächelnundzurTagesordnungübergehen.

Der DreibundschementäuschtKeinenmehr. DenOesterreichernbietet

das Bündnißjetzt, da ein rusfischerAngriffeinstweilennicht zu fürchtenist,
keinRifiko Ihnen wird hofirt (FreiherrLexa von Aehrenthal,der Vater des

mürzstegerAbkommens,das den deutsch-österreichischenVertragzumwerth-
los würdigenPergamen machte,ist in Berlin wie der Retter aus allen Nö-

then gefeiertworden), siefühlensich,nichtohne Fug, als die Vormachtim

Bunde (,,UnsereStellung im Rahmen des Bündnisses istwesentlichgünstiger
geworden«,riefenihreOffiziöfengesternfrohaus) und deuten, mit etwas va-

gen Worten, an, ihre Aufgabesei,»dasGleichgewichtzu wahren«.Aufseine
Weisehats Kaunitzauch gewollt.Gedachtwar als Aufgabedie Mutualver-

ficherunggegen Russland.Die ist ein Bonmot aus der vorigenWoche.Ohne
den austro-rusfischenBalkangegenfatzhätteBismarckdenVertragzumSelbst-
kostenpreisdes StempelpapiershingegebenWozualsonochall dasGered e über

die festeFriedenssäuleund denruhenden Pol in derErscheinungenFlucht?
Weder Franz Joseph noch gar fein Elbe wird, mit magyarischenund czechi-
schenRegimentern, einen Krieg für germanischeWeltmacht führen.Kein
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Habsburg-Lothringerwird, dem Sieger von Königgraetz,derihn ausDeutsch-
kland verdrängthat, zu Liebe,gegen eine (wenn auchnur latente) Koalition

«kämpfen,der außerden größtenWestmächtenRnßlandund Jtalien angehö-
ren. Keiner wird, mit seinenschonjetztin Böhmen und Schlesienkaum noch
zu haltendenDeutschen,dem Hohenzollern,dem Balkankonknrrenten Macht-

zuwachswünschen;Mancher vielleichthemmendeVerlegenheit.Oesterreich
kann sichnie englischemDruckaussetzen;hatauchgar keine Neigungdazu.Und

das Eisleithanien des AllgemeinenWahlrechteszögedes HerzensTriebnicht
überinnigzuDeutschland,auchwenn das Bündnißnocheinen realen Abwehr-
zweckhätteDen hats aber nichtmehr. Nehmen wir an, derSchaafshausensche
«""Bankvereinhabe, um seinRheingebietgegen Ausbreitungversucheder Dres-

dener Bank zu assekuriren,vor Jahren sichder DeutschenBank verbündet,

diesenRückhaltdann aber benutzt,um sichvon der Dresdenerin eine günstigere

Interessengemeinschaftgewährenzu lassen: würde nicht der kleinsteJobber

lachen,wenn die Direktoren der Deutschen Bank den obsoleten Vertragnochals

Aktivpostenin ihrerBilanz-führten?DerReichsdirektorthutso.Selbstgegen
H andelskonzessionenim Balkan könnteOesterreichuns heutenichtsanbieten

als Vermittlerdienst. Jstder etwa erbeten worden? Das wäre ein neuer Fehler.
Wir bedürfennichtnur keiner Vermittlung: wir dürfenkeine annehmen.

Ueber Italien hat der Kanzler in seinerRede gesagt,die guten Bezieh-
ungen diesesStaates zu England seienuns immer willkommen gewesenund

seien es heutenoch. Qui trompe—t-on donc ici? Willkommen und nützlich
waren sie, als Frankreich und England, Frankreich und Italien verfeindet
waren oder in kühlerHöflichkeitmit einander verkehrten-Dadurfte man hoffen,
daßEngland dieMittelmeerflankedes Dreibundes imNothfall deckenwerde.

«(Dawar die Kunde vom Abschlußdes Dreibundes, derRußlandund Frank-

reich,BritaniensHauptfeinde,in Sch achhaltensollte,fürdas ReichderQueen

ja wirklicheine Heilsbotschaft.)Heute siehtEuropensAntlitzanders auszund
snur Kinder kann man mitdem Märchenabspeisen,Italiens guteBeziehungen
zu Englanderhöhtenden Werth seinerBundesgenossenschaft.Italiens, das

mitFrankreichintimist, seineSchmerzenaufdervenezianischsudinischenSeite

hat und das papierneParagraphengehänsdes Dreibundes nur als eine Ta-

:petebenutzte,hinter der es den Konflikt oder die Verständigungmit Oester-

reich vorbereiten kann. Wer konstruirt auchnur einen Fall, in dem Jtaliens

Macht uns ernstlichnützenkönnte? Die neuen Römer werden freiwilligden

Vertrag nichtzerreißen,der ihren Preis steigert; siehabenes heutebequemerals

je Und nur ein Thor wird sieschelten,weil siethun, was ihr Jnteresse befiehlt.
Nur ein Thor wird auchin das GezeterüberEduardsVerruchtheitein-
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stimmen. Der ist wahrscheinlichkeinGenie, meinetwegenauchetwas tanten-

haft spinös,dochsicherein guter Geschäftsmann.Waserin den paar Jahren
geleistethat, läßt sichsehen. Rußland von Japan niedergeworfen:jetztim

.sreundlichstenEinvernehmen,morgen wohlgar in festemBund mit England
und Japan. Die Burenftaaten annektirt: und Louis Botha neben James on

auf der Kolonialkonferenz,neben Roberts im Reichskriegsrath.Der egypti-
scheBesitznichtmehr bestritten. Unterm Union Jack wird der Schienenftrang
von Kairo bis Kapftadt gelegt.Jm Centrum, im Osten und WestenA siens
keine dem schärfstenBlick sichtbareLebensgefahr.Seit Waterloo war Eng-
landsStellung nichtsosicher;undheuteherrschtsauf ungleichgrößeremGe-

biet. Nochgiebt es Wolken: das tropischeWachsthum amerikanischerWirth-
schaftmacht;Kanada; der Panamakanal; die Schwierigkeit,Australien via

SuezHilfe zu bringen.An derSpitze eines Concerns, demRußland und Ja-

pan, Frankreichund Italien, Spanienund Portugal angehören,hatman aber-

Mancheszu bewilligenund zu verfagen;kannman kompensirenzbrauchtman
auchden Jslam nichtmehr zu fürchten.Der-SchülerdesTürkenhirschhat fast
schondie SchiedsrichterrolleBismarcksergattert. Zugeschäftig?Weil er nach-

KartagenaundGaetagegangeniftundseinenFreundund Bundesgenossen,den
klugenAnglophilenVictorEmanuel,gebetenhat, nachAthenzugehen?Jsts
denn seineSchuld, daßüber dieseReisen bei uns soviel dummes Zeugge-

schriebenund geredet wurde? Die Lenzsahrtgen Süden war dochein All-

jahrsereigniß;und ihr politisch-militärischesZiel sonnenklar: wenn die la-

IeinifchenMittelmeermächtedasBecken bewachen,brauchtEngland in kriti-

scherZeit dort kein starkesGeschwaderund kann seineganzeFlottenmachtda

zusammenziehen,wo es denHauptstoßwagen,denGegenftoßabwehrenwill.
(Das kann in derNotdsee,einesTages aberauch aneinem Endeder Panama-

straßeoder an beiden nöthigwerden.) Und dieseAbsicht,in die Clemenceau

und Picquart vor ihrerReisenachSpanien eingeweihtwaren, sollFrankreich

ärgern?Der Glaube ist genau sounklugwie die Hoffnung, der Britenstolz
werde zornigauffahren, weil der König,ohneeinen Buchstabender Konsti-
tution zu verletzen,still und emsigim Ausland guteGeschäftemacht.Mög-

lich, daßein paar Demokraten die gekränkteUnschuldspielen. Das gehört
dann zur Taktik und wird im Schoßder Angelnfamiliefröhlichbelächelt.

Dennoch,rust man, führtdas böseTrachten des King nicht ans Ziell
Wonach,JhrHerren, trachtet er denn? Doch nichtetwa nach der Vernichtung
des DeutschenReiches?Fürso dumm dürftIhr den Mann nichthalten. Und

Einiges haterimmerhinschonerreicht.Franko-rusfische,franko-britische,fran-

ko-italienische,sra11ko-japanische,anglo-japanische,anglo-russische,ruf fisch-

J-
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japanischeententaDie Großmacht,die dem BerlinerKongreßpräfidirie,ist-
draußenund wird zu lohnender Expansionnichtso bald-Gelegenheitfinden;.

ist, unter solchemGegengewicht,auchfür die VereinigtenStaatenkeine great
nttraclion mehr.Vielleichtklopfteins der beidenHandelsimperiennächstens
hübschbescheidenan die Pforte des Syndikatspalastes Jedenfalls findBeide
nicht sogefährlich,wie sievor dem Tag von Port Arthur schienen-Werspricht
denn vonKriegund Vernichtung2Mankann wiedersehrhöflichgegenDeutsch-—
land werden; und die Rechnung,wennsZeit ist,inTheilbeträgenp«räsentiren.-

...Behaglich istdieSituationnicht.Mußaberdurchgehaltenwerden. Der
«

NachbarschaftBündnissevorzutäuschen,dieKeinen schrecken,ist dumm. Jetzt
Bündnissezu suchen,wäre nochdümmer. Nichts gegen, nichts für die West-
mächteKeinWettbewerbumRußlandsGunst.Und erstrechtkeineAnnäherung.

an Frankreich. Die könnte Eduard in seinenPlan passen.Die nähmederRe-

publikdas beträchtlicheRisikound ließeihrnur Gewinnchancen.Das mußten

die deutschenMännerbedenken,die pariserReporternimAprilihreunglückliche
Liebe betheuerthabenDieverständigsteundwirksamsteAntwort hat der Abge-
ordneteSemler gegeben;und ist dafürnatürlichgescholtenworden. Nichtso -

hitzigwie ich; michhat die französischePresseseitvier Wochenzum Chauvin
und SchwarzenMann gemacht.Fjgaro,Temps und Genossensind empört
über meine intempörances de langerge und schreienmich(derdengallischen
Genius leidenschaftlichbewundert)für einen Franzosenfresseraus. Warum?

Weil ich finde, daßJndividuenund Völker,die ihre Selbstachtungbewahren
wollen, Einem, der ihnen soebendieFaust geballthat, nicht, weil siesichjust
ein Bischen vereinsamt fühlen,um denHals fallen sollen.Weilichdie Frage,
ob dieStunde zur deutsch-französischenVersöhnunggekommenist, ohnejede

Diskussionverneine. Und weil ichglaube, daß diesezu ersehnendeStunde

sehr weit hinausgeschobenwird, wenn dieFranzosensichwiederin Jllusionen

gewöhnen.Beweis : Nachden GlorientagenCambons und der Montecarliner

hat Herr Etienne, dessenvernünftigenund versöhnlichenPatriotismus der

perfonalkundigeChefredakteurTheodorWolffunsgerühmthat,einendeutsch-

französischenSchiedsgerichtsvertragund die Aenderungder Meistbegünstig-

ungsklauselvon 187 l verlangt Wenn Blinde sichdarauf einließen,wäre in den

frankfurterFriedenswall Breschegelegtund der Gegenkontrahentkäme mit

neuen Wünschen.Zufrieden und zu aufrichtigerVersöhnungbereit wäre er

erst (der in Berlin gehätschelte,vom Kaiser zu Tischgeladeneund mit einem

ansehnlichenOrden geschmückteHerr Saint-Saöns hats nach der Heimkehr
in dieZeitunggesetzt),wennihmdie verlorenen Provinzenzurückgegebenoder

mindestens neutralisiit wären. Wir müssendiesesunverjährbareGefühlhoch
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-achten;aber dürfenwir eine Hoffnungnähren,deren Erfüllungmit der tiessten
SchandeDeutschlandsbezahltwerden müßte?Nein. Werden Frieden nichtge-

-fährden,die Verständigungderbeiden Völker nichtfürneueMenschenalter hin-
dern will,darfkeinenZweifeldarüber lassen, daßeineAenderungdes ftankfurter
Vertrages, auchdieunwesentlichste,nur von einem bis zu völligerOhnmachtbe-

-ssiegtenDeutschlandzu erreicheni st.Daran hatin Bism arcksZeit kein Franzos
gezweifelt.Doch HerrProfessor Schmoller und seinKanzlermeinen, es wäre

.»ganz falsch«,fremdeMächteheutenachBismarcks Manier zu behandeln.
Der gebildeteFranzoseist der bestePsychologeder weißenWelt und

.s·fühltselbst,wie er behandeltwerden muß. Mit Rechthat Herr Clemenceau

gesagt, der Fehler neudeutscherPolitik seigewesen,daßsiezwischenBarsch-
..heitund Zärtlichkeitschwankte.Der Deutsche,der zu Haus derbes Wesenund
eine nichtimmer höflicheAufrichtigkeitgewohntwar und der, als Diplomat
-oder Journalist, mit zwanzigoder dreißigJahren zum erstenMal nachPa-
sris kommt,nimmtdie anmuthigenFormen, die vorsichtigschonendeVerkehrs-
vart des Franzosenfür den Ausdruck herzlicherZuneigung. Sein an gröberen
Linien und Farben erzogenes Augesiehtdie Nuancen nicht.EinesTageshält
ver alle FranzosenfürFreunde seinesdeutschenVolkes und begreiftnicht, wie

man ernsthaftvon einem pariserDeutschenhaßsprechenkönne,oder erklärt alle

für,,falfch«,fürschwarzeHeuchler.Er hat aufSpielmarkeneben Gold heraus-
-..gezahlt;fährtgroßartigfort,sichohneGegenleistungauszugeben,odersindetsich

«-betrogen.AnDiplomatenund anJournalisten habenwirs«erlebt. Diejungen
Herrenwaren entweder zu heißoder zu kalt,zubarschoderzuzärtlich.Und gerade
dieseBehandlung verträgtder Franzose,mit seinemSinnfür Nuancen, nicht;
er wünschtein wohltemperirtes,gleichmäßigesBetragen. Am Wenigstenver-

trägt ersolchenTonwechselvon dem Deutschen,derihmnochimmerderUeber-

winder ausderAnnåe Terribleist Denhälter,wenn erdenheißenStrahl der

Schottendouchespürt,für einen Schwächling,wenns eisigniederprasfelt,für
einen brutalenFlegel.JstdiepolitischeNutzanwendunggarsoschwer2Frankreich
wird kein Mittel unversuchtlassen, das Reinigungvon der Schmachder Nieder-

-lageverheißt,underst,wenn alle durchprobirtundals unwirksamerwiesensind,

sichin dasVerhängnißnationalerDemüthigungschicken,dasoftdenTapfersten
traf. Wir können nur ruhigzusehen,unsrespektvollund artigzeigen;dürfen

auch nichtfürStunden aber den Glauben wecken,unsereSchwachheit,unser

.-Anlehnungbedürfnißwerdeuns einesTages dochzurNachgiebigkeitbewegen.
Wir habens gethan; und die Wirkungschnellgemerkt.Der Reichstag

wird vertagt. LästigeFragensinddanichtmehrzufürchten.LaßtEuchnichtein-

-lullen,Jhr-Herrender Presse! Nur Euch ist der Wachtdienstjetztanvertraut.

Z
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18s2.-t)

um Kampf gegen Rußland hatte Napoleon eine Armee,zusammengebracht,
'

deren Ziffern auch jetzt noch, in unserer Zeit der Massenheere,den Ein-

druck des Ungeheuerlichenmachen: zumal.es sichbei ihnen um Effektivbestände,

nicht um jene Rechnungbeständehandelt, mit denen man heute für den Kriegs-

sall auf Papier und Karte zu operiren pflegt. Im Ganzen war es gegen eine

halbe Million Krieger, die zunächstins Feld gestellt wurde; gegen Ende Juni

haben sie die Grenze Rußlands überschritten.Dann sind noch über hundert-

tausend Mann an Nachschübengefolgt: so daß die Gesammtsummeauf etwa

sechshunderttausendMann sting Es war die Blüthe der europäischenJugend.

Nicht zum Geringsten aber fanden sich in diesen HeeressäulenDeutschealler

Stämme zusammen. ,,Nie zuvor«, hat Moltke einmal gesagt, »in zwei Jahr-

tausenden, seit man die deutscheGeschichtekennt, waren alle Deutschen einem

fremden Willen unterworfen gewesen. Nie hatten uns die Römer ganz be-

zwungen; selbst Attila hatte nur einen Theil der Deutschenunterworfen; die

anderen stritten unter unabhängigenFürsten gegen ihn und besiegtenihn. Erst
jetzt zum ersten Mal, im Jahr 1812, waren alle Deutschen ohne Ausnahme
einem fremden Herrn dienstbar, mußten alle deutschenStaaten ohne Ausnahme
seinem fremden Herrn Truppen stellen und einem fremden Befehl untergehen
sein, um für eine fremde Sache zu kämpfen-«

Und was kostete die Nation der Feldzug auch noch finanziell,über das

Blut ihrer Söhne hinaus? Es wird nie gelingen, auf diesemGebiete auch nur

einigermaßensichereAngaben zu gewinnen; dem armen, ausgehungerten, aus-

gemergeltenPreußen,das kaum noch die eigeneBevölkerungzu nährenwußte,

hat allein der Durchmarschder großenArmee Kostenim Betrag von etwa hun-
dert Millionen Francs verursacht.

Wir verfolgen hier nicht die weiteren Einzelgeschehnisse,die unmittelbar

den Beginn und Verlauf des ungeheurenUnternehmens bezeichneten.Genug,
daß die Schwierigkeitenschon bald nach dein Ueberschreitender Grenze began-
nen. Das war kein Krieg, wie man bisher zu führen gewohnt war. Wo

blieben für die Hunderttausende die reichenVerpflegungmöglichkeitenCentral-

europas oder gar der südlichenLänder? Früh schon begegneten die Truppen
der mittleren Linien nur nochHäusernohne Dach; denn das Stroh der Dächer

hatten die Pferde der vorderen Linien aufgefressen.Und welcheStraßen unter

dem brennenden Strahl einer östlichenSonne! Hier konnte nur Eins noch

V-)Vorabdruck aus dem neunten Band von Lamprechts Deutscher Geschichte.

18
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helfen: das Labfal einer großen,einer entscheidendenSchlacht. Aber eben dieser
Trunk ward dem Kaiser vom Feinde nicht gereicht. Die Rassen wichen zurück
und zurück;wohl sah der Kaiser ein: zu seinemVerderben; und dennoch folgte
er ihnen. Und als es dann, endlich, am siebentenSeptember, an der Moskwa,

zu der ersehnten Schlacht kam, da zeigte fich, daß der Kaiser einem Massen-

heer von hundertzwanzigtausendRegulärennebst einer Streitmacht ungezählter
Kosaken nur noch ein Aufgebot von hundertdreißigtausendMann gegenüberzu-

stellen hatte. Und mit ihnen siegteer zwar, aber unter äußersterMühe; und

eine Verfolgung des Feindes blieb ganz außer der Fähigkeitder erfchöpften

Truppen
Am vierzehntenSeptember zog der Kaiser in Moskau ein, mit neunzig-

tausend Mann. Doch neu war die Gastlichkeit, die ihn hier empfing: auf all

den Kreuz- und Querzügender Nevolution und der Kaiserzeitwar sie Fran-

zosen noch nirgends geworden. Wenige Stunden vor Ankunft der Franzosen-
erft hatten russischeTruppen die Stadt verlassen; undZmit ihnen war auch die

Bevölkerunggegangen. Leer standen Haus und Hof, in die man eintrat; leer-

auch Küche und Keller. Schon früh stellten sich daher Verpflegungschwierig-
keiten ein; bald gab es Schwadronen ohne Pferde; und die Disziplin der rath-

losen Gäste lockerte sich. Und dann kam, in der meist aus Holzhäusexnbe-

stehenden unendlichenStadt, ein Feind, der schlimmer war als alle anderen:

der ans Mittelalter, ja, an Urzeiten erinnerte. Da kam der Gott, der, nach-
Arndts Lied, den Deutschen bald groß und wunderbar Hausslanger Schande
Nacht in Flammen aufging: der Gott der BrandfackeL Wurde die Stadt nach
vorangelegtem Plane entzündet?Wer wußte es? Unheimlicher war es, daß
die Brände hier und da ausflammten, daß keine Nacht sicher,kein Schläfer

geborgen schien.
Napoleon begann, mit dem Zaren zu verhandeln. Aber das Geschäft

zog sich hin. Noch wußte man zwar in den russischenHauptquartieren nicht,
wie erbärmliches um die Heere des Kaisers stand ; doch man zögerte,schob-
auf, um schließlichzu versagen. Kostbare Wochen waren in Unthätigkeitver-

loren, als Napoleon, am neunzehnten Oktober, den Rückzugantrat. Hi
Es war noch im heiteren, ja, es war in einem besondersmilden;Herbst.

Aber am elften November kam die Kälte, der Winter, der Schnee, das Furcht-
bare. Schon hatte man sich in guten Tagen nur noch hingeschleppt:»Cette«
guerre singuliåre, cette guerre inouie, doit-elle donc durer Ster-

nellement?« Jetzt löstensich alle Bande der Zucht; zurücktrat der Einzelne-
in die Wildheit eines thierischenEgoismus, der Kampf um Leben, Wärme,
Brot begann: von mehr als fechshunderttausendMann sindsetwas über fünf-
zigtausend,von über hundertachtzigtausendPferden sünfzehntausendzurückgekehrt-

Jn Europa hatte inzwischenTotenstille geherrscht. Man hatte nichts-
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erfahren als amtliche Lügen. Und man war naiv genug, ihren hochtrabenden
Inhalt zu glauben; Niemand fast unter den Gebildeten hat an Napoleons
Sturz gedacht. Nur in den Tiefen der Nationen ging ein Murmeln· Was

hätte der furchtbar blutige Komet des Vorfahres, der den herrlichenElfer reifte,
zu bedeuten gehabt? Sollte die alte Weisheit der Prophezeiungenzu Schanden
werden? Die Vorahnung eines ungeheuren, eines namenlosenUnglückesver-

breitete sich.
Aber Napoleon selbst war schließlichfast der erste sichereBote Dessen,

was geschehenwar. Am vierten Dezember hatte er die jammervolle, auf ein

paar Zehntausende von Mannschasten zusammengeschmolzeneArmee verlassen.
Am zwölftenDezember erschiener, ein unheimlicher Spuk, in Glogau und

erzähltelächelnderMiene das Unglaubliche. Am achtzehntenDezembererreichte
er die Tuilerienz am siebenzehntenDezember hatte sein Amtsblatt die Bot-

schaftgebracht: die GroßeArmee sei vernichtet, die Gesundheit Seiner Majestät

sei niemals bessergewesen.
Jn Deutschland aber, da man sich langsam Dessen inne ward, was da

geschehenwar, beugte Mann und Weib mit frommem Entsetzendie Knie vor

den göttlichenLehren dieses Zuges:
Trommler ohne Trommelstock,
Kürassier im Weiberrock:

So hat sie Gott geschlagen
Mit Roß und Mann Und Wagen.

Und als die trümmerhaftenGestalten der Krieger heranwankten, pflegte
man ihrer: ein Zug christlichenErbarmens mit den Unglücklichenging als ein

Erstes durch deutscheSeelen.

Dann aber, da es an sich zu denken begann, schriealles Volk auf gegen

den Gezüchtigtendes Herrn, gegen den Verbrechen Und laut fuhr die Nation

auf zur Rache, und wäre es um den Preis eigenen Unterganges.
Die Uhr hob aus; und die Stunde des Gerichtes schlug.

Frisch auf; mein Volk! Die Flammenzeichen rauchen,

Hell aus dem Norden bricht der Freiheit Licht.
Du sollst den Stahl in Feindesherzen tauchen;
Frisch auf, mein Volk! Die Flammenzeichen rauchen,

Die Saat ist reif; Jhr Schnitter, zaudert nicht!
Das höchsteHeil, das letzte, liegt im Schwerte!
Drück Dir den Speer ins treue Herz hinein:

Der Freiheit eine Gasse! Wasch’die Erde,
Dein deutsches Land, mit Deinem Blute rein!

Leipzig. Karl Lamprecht

W
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Der Stahlwerkverband.

WerDeutsche Stahlwerkverband ist zwei Stunden vor Ablauf des alten Ver-

trages auf fünf Jahre verlängert worden. Die Eisenindustrie hat sichalso ihr

wichtigstes Syndikat gerettet. Skeptiker sagten freilichschonin den Monaten des Zwei-

fels, daß Jndustrieverbändemeist erst in zwölfterStunde zu Stande kommen, weil je-
der Betheiligte möglichstanständigeQuoten für sich herausdrücken,an seiner For-

derung schließlichaber den Verband nicht scheitern lassen will. Ein typisches Beispiel

solcher Verhandlungen bot ja das Kalisyndikat. Um Mitternacht lief es ab; dann trat

ein syndikatloser Zustand ein, der genau bis vier Uhr morgens dauerte. Jn diesen
vier Stunden konnten die Werke nach Belieben handeln. Das benutzte der bekann-

teste Außenseiterdes Syndikates zu großenAbschlüssenmit Amerika. Als dieses Ge-

schäfterledigt war, stimmte er dem Vertrag zu: und es gab wieder ein Kalisyn-
dikat. Der Eisenindustrie konnte selbst ein kurzer Zeitraum freien Wettbewerbes ge-

fährlichwerden; wenn Absatz und Preise willkürlichgeregelt wurden, blieb auch die

Wirksamkeit eines neuen Vertrages eine Weile eng begrenzt. Konkurrenzkriege wer-

den heute mehr denn je gefürchtet;und diese Furcht ist die sichersteBürgschaftdes

Friedens. Der Stahlwerkverband mußteverlängertwerden, weil sonst auch die übri-

gen Kartelle der Eisenindustrie ins Wanken gekommen wären und die Trustform in

Deutschland noch nicht so ausgebildet ist, daß die Syndikate entbehrt werden können.

Unser Stahlwerkverband ist das festestekontinentale Bollwerk gegen den amerikanischen
Stahltrust; seine internationale Bedeutung wird durch die Thatsache bewiesen,daßder

belgischeStahlwerkverband nur auf die Verlängerungdes deutschenKartells gewartet

hat, um seine Thätigkeitzu beginnen. Das gilt auch vom Jnternationalen Schienen-
kartell. Und in Deutschland wird nun die Erneuerung der vom Stahlwerkverband ab-

hängigen Vereinigungen, des Walzdrahtverbandes, des Gas- und Siederohrsyndi-
kates, des Schiffbaustahlkontors, kaum noch ernste Schwierigkeiten bereiten. Einen

Sieg über den Trustgedanken möchte ich die Erneuerung dennoch nicht nennen; die

neue Vertragsbasis erinnert mehr als der erste Stahlwerkvertrag an die Trustidee.
Jn der Kohlenindustrie hat sie ihren Ausdruck in den Concerns der Hüttenzechenge-

funden, mit denen das Kohlensyndikat jetzt rechnen muß; und im Eisengewerbe sind

diesVereinigungen von Werken und Großhandelsfirmen,die,,Werkfirmen«,dem Stahl-
werkverband eingefügt worden. Der Trustgedanke dringt sacht eben doch vor.

Die Opposition gegen den alten Vertrag traf hauptsächlichzwei Punkte: die Re-

gelunggder Frachtenxund die Anerkennung der ,,Werkfirmen". Jn der Frachtenfrage
warensjdie rheinischswestfälischenWerke besser gestellt als die süddeutschen;und leicht
wars nicht, dreiIDutzendBetriebe zur Einigung zu bringen. Die neben der rheinisch-
westfälischenGruppe emporgewachsene lothringisch-luxemburgischewollte natürlich

nicht schlechterbehandelt sein. Dazu kamen noch Schlesien, Mitteldeutschland und die

bayerischeMaximilianshütte. Beiden ersten Verhandlungen (1904) waren 28 Werke

betheiligt, von denen zwei, der »Phönix« und die WestfälischenStahlwerke, dem

Verband nicht beitraten. Der ,,Phönix«machte damals geltend, daß der Stahlwerk-
verband Halbzeug, Träger und Eisenbahnmaterial nach dem Jn- und Ausland für

gemeinschaftlicheRechnung verkaufe. Da nun aber der Phönix keine Träger her-
stellt und Halbzeugzqnichtexportirt, sondern selbst verbraucht, hatte er die Lasten
fürrden Export von Erzeugnissenmitzutragen, die ihn nicht angingen. Die Spesen
für seinen Hauptausfuhrartikel (Draht) aber blieben ihm allein, weil der nicht in
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das Programm des Stahlwerkverbandes gehörte.Schließlichbeklagtesichder,,Phönix«
mit Recht darüber, daß er gezwungen werden solle, den wachsendenBedarf seiner
Werke künftig von Stellen zu beziehen, die ihm ungünstigereFrachtbedingungen
boten als seine ursprünglichenBezugsquellen in Dortmund und Hörde. Wie der

,,Phönix« später durch die ihm verbündeten Banken überredet wurde, dem Stahl-
werkverbande trotzdem beizutreten, habe ich hier schonerzählt.Die WestfälischenStahl-
werke sind erst vor einigen Wochen zum Beitritr gedrängtworden. Eine Sonderstellung
nahm die Maximilianshütte, die einzigeRepräsentantinBayerns, ein, die durch das

territoriale Monopol trotz ihrer im Verhältniß zu der Gesammtbetheiligung von 11,08

Millionen Tonnen (am ersten Januar 1907) relativ geringen Quote von rund 196 000

Tonnen dem Verband sehr gefährlichwerden konnte, wenns zur Trennung kam. Die

Maxhüttehatte sichüber den Vertrieb ihrer Produkte mit dreinürnbergerGroßhandels-

sirmen denn auch schon vorsichtig verständigt. Das ist einer von den ,,Werkfirmen-
verträgen«, die der Stahlwerksverbandsleitung Sorgen gemacht haben.

Die Werke schlossenSonderverträge mit Händlern, weil das Schicksal des

Stahlwerkverbandes unsicher schien. Dieses Kartell ist ja noch heute ein Torso. Der

ursprünglicheGedanke war, die gesammte deutscheStahlfabrikation zu syndiziren;
in Wirklichkeit aber erstreckt sich die Gewalt des Syndikates nur auf einen Theil
dieser Erzeugnisse, die Produkte A (Halbzeug, Eisenbahnoberbaumaterial, Formeisen),

während über die Produkte B (Stabeisen, Walzdraht, Bleche, Röhren) die Stahl-

werkbesitzerfrei verfügen. Paragraph 38 des Syndikatvertrages bestimmt darüber:

»Die Produkte B werden nicht an den Verband verkauft, sondern jeder Stahlwerk-
besitzer verkauft sie selbst oder durch andere Vereinigungen, denen er sichanschließt
oder angeschlossenhat-« Dieser Paragraph hat dem Verband einen wichtigen Theil
der Stahlerzeugung entzogen und ist der Anlaß zur Ausbreitung der »Werksirmen«

geworden. Da nicht sicher war, ob und wie der Verband erneuert werden würde,

mußte man für den künftigenVertrieb der Produkte vorsorgen. Das geschah am

Besten durch die Vereinigung mit Händlern.Dieser Zusammenschlußvon Produ-
zenten und Verkäufern ist der Ausdruck eines richtigen Prinzips: er erhält dem

Markt eine gewisseOrganisation und hindert doch nicht jede Konkurrenz Der Handel
ist durch die mächtigenOrganisationen der Produzenten arg heruntergedrücktund

lange schon nur als nothwendiges Uebel betrachtet worden. Am Liebsten hätte man

den Zwischenhandelganz ausgeschaltet. Jetzt haben wir die Reaktion: heute zweifelt
nicht nur kein Werk mehr an der Nothwendigkeit des (soliden, nicht leichtfertig speku-

lirenden) Zwischenhandels, sondern viele schätzenihn zu hoch, geben sich völlig in

seine Hände und werden dadurch unselbständiger,als sie im Syndikat waren.

Als der Verband zum ersten Mal geschlossenwurde, gab es drei Vereini-

gungen von Werken und Händlern (Karl Spaeter, G. m. b. H.-Rombacher Hütte-

Lothringer Hüttenverein; Gebrüder Röchling-RöchlingscheEisen- und Stahlwerke;

Joseph Nöther F- Co.-De Wendel), auf die Rücksichtgenommen werden mußte. Das

erinnert an den berühmtenKonstruktionfehler im Kohlensyndikat(Hüttenzechen)und

beweist wieder, daß unsere Syndikate erst in einem Stadium industrieller Entwicke-

-lung entstanden sind, die schon leise Ansätzezur Trustbildung zeigte. Diesen Um-

stand darf man bei der Beurtheilung der gesammten Syndikatentwickelung nicht

übersehen. Den ersten drei Werksirmen sind seit dem vorigen Sommer neue Ver-

einigungen nachgebildet worden. Die Firmen Ravenå in Berlin und H. A. Schulte in

Dortmund gingen mit der Laurahütte zusammen; Steffens 85 Nölle in Berlin mit
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der Friedenshiitte und deniRheinischen Stahlwerken; Klöckner 8x Co. inZDuisburg
mit dem Hasper Eisen- und Stahlwerk, dem Lothringer Hüttenverein,der Düssels

dorfer Eisen- und Drahtindustie; ferner haben sichDeutsch-Lux, Düdelingen, Kneut-

tingen, Thyssen, der Aachener Hüttenverein und das Eisen- und Stahlwerk Hoesch
eigene Händlerfirmen oder Verkaufskontore gesichert. Das geschah in der Absicht,
Sondervortheile beim Verband herauszuschlagen; denn die Werkfirmen haben sich
nicht auf den Verkauf der nichtsyndizirten Produkte B beschränkt,sondern auch auf
Erzeugnisse übergegriffen, deren Absatz durch den Verband selbst geregelt worden

ist, wie, zum Beispiel, Träger. Der Stahlwerkverband hat eigene Trägerhändler-
Vereinigungen errichtet, die den gesammten Trägerhandel syndizirt haben. Hier sind
durch die Werkfirmen also Jnteressenkonflikte entstanden, die zwar für den Augen-
blick beseitigt seinmögen,dochimmer wieder akut werden können. Wie diesetrustartigen
Gebilde, diese Fremdkörper,wirken, zeigte sich, als die Verhandlungen abgebrochen
wurden, die aufdie Erneuerung des OberschlesischenStahlwerkverbandes abzielten. Hier
stehendieOberschlesischeEisenbahnbedarfsgesellschaft,die OberschlesischeEisenindustrie
und die Kattowitzer Aktiengesellschaftmit ihren Werkfirmen auf der einen, Laura-

hätte, Bismarckhütteund Borsigwerk auf der anderen Seite. Der Oberschlesische
Stahlwerkverband besteht seit dem ersten Januar 1905 und gilt bis zum dreißigften

Juni 1907. Seine Statuten wurden denen des düsseldorferVerbandes genau an-

gepaßt; nur einen wesentlichenUnterschied gabs: die Syndizirung der Produkte B,
die dem Deutschen Stahlwerkverband fehlt. Auch ohne den oberschlesischenVerband

gehts; die WerkeOberschlesienshaben dem Vertrag des Deutschen Stahlwerkverbandes
ja zugestimmt. Wird der Verband sichnun aber bewähren? Jm neuen Vertrag ist die

Betheiligungzisfer der 37 Werke auf 12,04 Millionen Tonnen Rohstahl festgesetztwor-

den. Das sind beinahe 5 Millionen Tonnen mehr als zur Zeit des ersten Verbands-

schlussesund rund 1 Million Tonnen mehr, als die Gesammtbetheiligung am ersten
Januar 1907 betrug. Das rasche Anwachsen der Produktion, die Ausdehnung der

Werke und die Erweiterung des Syndikatbereiches fordern eine strafse Organisation.
Wird der Stahlwerkoerband diese Bedingung erfüllen? Daß er über die Produkte
B keine Macht hat, erschwert ihm das Wirken. Der Vertrag kann aufgelöstwerden,
wenn dem Verband eine neue Konkurrenz entsteht, deren Herstellungziffer 2 Pro-

zent der Gesammtbetheiligung übersteigt. Der alte Stahlwerkverband hat nur Hoch-

konjunkturperioden mitgemacht und sich während dieser Zeit als ein zuverlässiger

Preisregulator bewährt. Die Halbzeugoerbraucher waren mit ihm nicht zufrieden,
weil er ihnen, zu Gunsten des Auslandes, zu hohe Preise abgenommen habe; doch

hat er manchen gefährlichenWettbewerb, wie die Konkurrenz itn Trägergeschäft,zu

beseitigen vermocht. Jm Ganzen wurde er mehr getadelt als gelobt. Das erklärt viel-

leicht den raschen Wechselin der Leitung. Direktor Schaltenbrand hat, in dem kurzen

Zeitraum von drei Jahren, zwei Vorgänger gehabt: die Herren Lob und Voelcker. Der

aus 59 Mitgliedern zusammengesetzteBeirath war freilich einHemmnißder Vorstands-

arbeit; dieseNebenregirung hat der neue Vertrag beseitigt. An die Stelle des Beirathes
tritt die Vollversammlung der Stahlwerkbesitzer. Kommt nun der Eisen- und Stahl-
Trust? Wenn August Thyssen lange genug lebt, wäre er der Mann, ihn durchzusetzen.
Einstweilen ists,namentlich im Hinblickauf Amerika, gut, daßwir den Stahlwerkverband
haben. Die Feuerprobe muß er freilich erst in Jahren sinkenderKonjunktur bestehen.

La d o n.

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: M. Harden in Berlin. — Verlag der Zukunft in Berlin-.

Druck von G. Bernste ln in Berlin-



11. Mai 1907. — Die Zukunft — Mk;32.

Eigene
Kelter-
ha user

tangjänri
Modernsfe Erinnrung-än-

Kelterek Auswahl-und-
, · Zusamt-inultum

Einncxnung des-»eine·

samgsmsm .- -..- knqkmes
Behanolun sund

zagersuon
pejplimzteskvrpatgc dozlmmw

»

wahrendsdecjsnw
. H ver-anmutigen

.- IM-lsn ers-Bauers»

Ins-Wang-

Taoenoskr
-’-

·

tetmte

Gescymims Akt-
rrl sent-

Häluthgse hemmt-Ilsen-

Epgebnisx

Reiterei-Anlage
Erste

M M
10 Hagen

Jcllfsmk
mewwie

san-Michigan sectmarke m .

jonwamzs
M



Insektionspkeis
für
die
Ispaltige
Nonpareille-Zeile
75
Pros.

Zir. 32. — Im Zukunft. — 11. Mai 1907.

iierliner-Tlieuter-ilnzeigen

Deutsches Theater
»

Anfang 772 Uhr.

Freitag, den 10., sonnabend, den 11., Sonntag.
den 12. und Montag, den 13.,5.

lobenWeilt-in
Kammerspielth

Freitag, den 10., sonnabend, den 11·, sonntag,
den 12. und Montag, den 13.J5. 8 Uhr·

jglavainemselyseiie
Weitere Tage siehe Anschlagsäule.

The-nist-akzxweste«ns,iz
Täglich 8 Uhr

MSlllsllgeMilde.
Gastsp. des llambukger0pe1settens

T 11 e a t e r- S. (Direclor Monti).

Unter den
o a b ak e t Linden 22.

Geöiinet v. 11 Uhr nachts listig
4 Uhri·

- c asser au

Eliteprogramm
s

schlagt-ts-

Neaes Theater-·
,

Anfang s Uhr.

Bis auf Weiteres täglich:

Der Dieb.
Ein Stück in 3 Aufzügen v. Henry Bernsteitn

Weitere Tage siehe Anschlagsäiule.

Lo Itzin giTheöIerk
Belle Alliancestr. 7J8. D i r e l( t. Lieb-un

Freitag, d· 10.-5. 8 U. lias lilöcliclienklesEkemilen
sont-abend, den 11.-5. 8 U. s t r a d e l la

sonntag, d.12.-5. 8 U. Zar u. Zimmermann

Montag, den 18.,5. 8 U. U n d i n e

Weitere Tage siehe Anschlagsiiule.

Metrople-Tbeater »

Allabendlich 8 Uhr.

M Teufelluclllkltlzll
Grosse Jahres-Revue mit Gesang und Tanz

in 8 Bildern von Julius Freund-
Musik von Victok Hollaendetn

sendet-.

Josephi.
Jlasssscrzu

Giampictko.
Phila Wollt.

Mai-! umi Gafä Domifeenäof
Tleingisossbandlung

Direktion: Richard Zernik

Berlin Wi. 7, Dorotheenstr. blo. 22 und Eingang Georgensttn blo. 24,
neben dem Wintergarten.

cZglicbz Nachmittags und Ebenda Gr. Künstler-concept.

Wein-

liesltlllktllll
sonntags von 1—4

Mamsch
Leip zigets strasse 94.

Uhr-: Tafel-Musik

ll

"·"«ll-

llliliengesellxclulkikiik Elllnclhesitzwkweklllng
sw.ll, Königgrätzer-strasse 45 pt. Amt Vl, 6095.

Terrains, Baustellen, Pakzellierungen. -

. II. Hypotheken, Baugeldety bebaute Grundstücke

sorgsam-z kaeltmässniselte Bearbeitung -———
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Eerlinek-Tneateksllnzeigen

HeilesSchullspielllllllsUnd MozartsaaL
Am Nonendokfplatz· Jeden Freitag. Pepuläkes sinke-lie-

F -t . ·, ., . ., ,VIng J·0MJZFATDI«Ez·,g«1FYFMS convert d. Mozartsaal-0rohesters
Jeden sonntag. Populäres convert d.

Hopfenraths Erben« Mozartsaalillrohesters. Dikigent
Weitere Tage Siehe Anschlagsäule. Hokkapellmeister Paul PrilL

A

omisfcheoper tumpietnax nennt
gastiert zur Zeit im Täglich: Abends 8 Uhr.

Ad 1 h«-Th t
—

e

Eoådmfa
er

lillsklksllilshsl
.

. ·.
.

»

sonntag, den 12.J5. Nachm. 3 Uhr-

llslelsllesss Theulelt Der Familientag.
Freitag, den 10. u. sonnabend, den 11.J5. 8 U.

Ein idealck HatteskieknanenLunens-EITHng
Philipp Rossi-ok, Berlin, Burgstr. 12.

F

Weitere Tage siehe Anschlagsäule.

soeben erschienen:

FltllllsllllwllllIlexklllklck
schauspiel in 4 Akten von carl Schüler.

LI- Pkeis"1,75 Mark. M

ver-lag- D. Dreyer F- Go.
Berlin sW.48, Friedrichstr. 16.

Zu haben in jeder Buchhzindlung

si-«-gentssjmkzogsceksoichits-Mes-
Fensuchnge Ahgemagerre·"

ocoederz niätkukanstalt.Niedeklossnitzbei Dresden,Bocstk.9.

Restaurant u. Bar Riche
Unter den Linden 27 (neben Cake Bauer).

Trefkpunkt der vornehmen Welt

Die ganze nacht geöffnet s- lliinstler Iowa-Romena .
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P Ermahnung- R
Gebt Euren Mädels und den Baden

Elnur Poeths Apielsaft aus säuan

Poetws Apfels-it lst illlsslges frisches Mist. Alkohol-
frei. Natur-rein. Unbegrenzt haltbar-. lscalss Esslintthjtss
qelränli lllr Kinder-. llemästH Genesemle Vers-nd in Kästen-
å 30 Pl. z. 40 Pf., Auslese ZU Pf. p. Fl. excl. GI. ab Gruben.

L
Ferti. Poetluh Subst- l8-

JGrösste Apfelsaktkelterei Deutschlands
Proben-sehen stehen den Herren Aerzten umsonst zur Verfügung-.

·o· MANNHEIH 1907 s»

INTEUNATlONAtE KUNFFUCIROUE
8 OAKTENBAUIAUSFTEUUNO Z

Moschon : znnoncn eaostcazoe
tNÅI g einean von voeNi ·.-- AUML

Farbige Nachbildungen von Gemälden der
,

,

Königliche-n National-(ja1erie
und anderer Kunstsammlungen

Berlin W., Markgrafenstrasse 57
— Filiale: Potsdamerstrasse 23 —

Der Jllustrierte Katalog
Wird auf Verlangen kostenfrei zugesandi.

X
-
- ,

.

sit o

d« d

Tront-BerlinerllunIl-llunlellungW
im Landes-Ausstellungs-Gebäude

am Lehrter Bahnhok

27. April bis 29. september
Täglich von Io Uhr an geöffnet.

— Eintritt 50 Pf. (Montags l Mk.) Danerkarten 6 Mark. —

im Landes - Ausstellungs - Parl(.
Neu erbaut: Festsiile, Terrassen, cake n. Conditorei,gedeckte Gartenhalleti,
Fontaino lnmineuse. Dejenners v. 2,50 Mk.«an 2 Uhr Nachm. Diners u.

Soupers von 4 Mark an. Doppelkonzert. Illunnnationsabende grossen stils.

ecession
Kurkürstendamm 208X209.

Geöifnet täglich 9—7 Uhr. Eintritt 1 Mk. sonntags 0,50 Mk.
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saisotu 15. April bis 31. 0klktnbpthf»
Mkchy llllllMXIIWMSIIYånkirskåråL

(Wasserversand)
—-

2 Tosespkuciel
Mookhäklek,Meiji«-merklnhalajotien.Pneumatische Wan TrauhetsHE

Prospekte: Kur-verein.

Fatotium
Z

säf»k;kj.k.k779·
«·«8slasfewi·t"z·szhkaresdenLisp TIEFZTTIGTTFTJSILTTLL
j.-.’-

«
"

"

Besitzer: Dr. Fischen

Magen-,Darm- stosswechsols, Herz-, Ists-owns

: F rn- Knejppkuk in

Wökishofen.
Broschüre über das Wesen der Kneipp-
kur u. Kutverhältnisse kostenlos durch

den Kurverejn.

h.·srj.Hallen. Schweiz-)

. sanakonumb. cl.Bodensee.
"

auch zur Erholung- u. Nach-

; kur. Pltysika1.-(1jätet.Heil-
wejse nach Dr. Lahmanm

"

Subalpines mild. Klima. Herrl.

Lage. l llustrierteProspektekrej. .

Dr. Mäuler-s sanatorium
Brosch. fr Dresden-Losohwjt2; Prosp. fr.

UnitedHut-enauch schwin.

szscbockcibal
h. Dassel. Hemm- Iiuranst f. natürl.Hallo-.Ur·Erfolg.lat-
zllclcendelae. PM. fel. 1151Amtcassei.l1nscha u m l öffel

. .-oiegss"21"se!«
loos: Besuches-.

schönster strauc, starker Wellen- —

schlag, ozonreieho seelutt. Bienen-,
«

Damens u. Pamilienbadesttanå. Licht-
·

1 Luft-bad. Allen hygienjschen Anforderungen ist

genügt. —- Eägxiohe Dampischikksverbjndungen. — Prospekte, Fahr-

,
pläno gravis durch die Bade-Direktion und bei Haasenstein si- Voslek Ass.
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sanatoriam f. Magen-, Darm-
Leberleidegde u« .

Sallensiesnlusanke
Operationsiose

Kur- pn med. schürmayor
Berlin sW.« Koniggratzer sit-. lice.

sanatoktum Dr. Eaulke EPHHJMJU
Physikatiscn-diätetiscneBehandlung

f. Kranke (sukl1heiilägrige)Rekonvalescenten u. Erholungsbedürftige.,,Bgschkänl(ieKrankeazalil«

Dr. Ziegeln-Ecke sanatorium
Zehlendori bei Berlin, Wannseebahn

Dbysihaliscb-cliätetiscbecherapie (Na«turheilmetbocke).
. . s a n a t o r i u m für Nervenkkanke und Ent-

Ziehungsknren.
·

Modern nach physik.-diäte—
« D tisc11. Prinzip geleitet mit Familienanschluss unter

-

dauernder psychischer Beeinflussung. Beschränkte

BettenzahL Beschäftigungskuren. Freiluktkuren. Besitzer: Nervenath Dr. med· c. A. Pasgow.

Sanatorium Schloss Niederlössniiz
Frühjahrskuren. station Kötzschenbroda Dresden. Mildes Klima. Physik.-diätet Behandl.

nach Dr. Lahmann bei Nerven-, Heu-. Frauen-, Magens, Darm-, Nie1-enleiden.
Zuekekkk., Fettsuelm Rheama, Giebt,AStlima. Prosp frei d. die Direction B. Bärin-.

. . «

. —- Prächtige Lage,A1penpanorama. Erstkiass..

AK n Komi. Vortrek1-l.mediz.Einrichig. Für Ersholttngs-
becliisktige. lauert-— uncl Nervenkkanke.

Physikal., diätet. Behandhth Das ganze Jahr geöffnet

Pssspskxixkgxstwsssplbei Warnen ausen
Dr Wiszwianaki. im lsartaL

Dr. med. Georg Beyer’s sanatorium-

ka Zuckerlasanke
Dresden-Äo, Lukasstr E i g e n e s L a b o r a t o ri u m. Näheres im Prospekt

IIII k II a 11 s von Dr. Rheinbolrlt in Bad lcissingen
fiik chronische Verdauungsstorungen

Herz-, Nervenleiden, Mast- und E 11 t fe t t 11 n g- s l( u 1- e 11

nach wissenschaftlichen Methoden.

Prospekte auf Wunsch. Villa Olga, Bad Kissingen.
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FLLLZCETMTFMTÄFusssclltllelssTIERE-M
Sortjment No. 2, 3 Fl. Sortiert, Mk. 5.35,
sortiment N0.3, 3 Fl. sortiert, lllk. 7.60.
Rotvrrelnr st. Emilion per Fl. Mk. ll.7s
3 Fl. Mark 2.Ss. Reinheit garantiers
vers. p. lJost jnkl.Verpack. krko. Naehn.

I. ti. Heriner Westerstede (01db.).
Wein-haben und Versandhnus.

f Männer

; ·

Ansfillirlielie Prospekte
mit gerichtl. Urteil u. ärth Gutachten

F gegen Mk. "0,20 für Porto unter convert
Paul Gassen, Köln a. lib. No. 70.

sofort gerne-blos nnd normal durch

W »Wie-kann W

(gesetzl. gesch.) ganz unschädlich. Franko-

Zusendung gegen 75 Pfg in Brielmarken.
Echt einzig und allein bei Dlnx Arndt,
Berlin c.19. seydelsttu Zln am Spittelmkt.

Wie gewinnt man
neue Lebensfreude? oder das seit-Isl-

Nervenssystem des Menschen und dessen

Austrischung und kräftigung durch ein er-

probtes Verfahren. Broschüre von Dr. Pöche

geg. 25 Pf. frei. Gustav Engel,
Berlin W.150, Bot-daniei«Strnsse 131.

——-I

llas seeleis unrl grniilrollsle aller llausinslrurrienle:

IllklllllllilllllsFitikwmikdkeikvollmrge on a a o ratis.
Al oy S Mai er, Hoflielerant, gFPilrlw

lllustrierte Prospekte auch über den

. neuen Spielapparat ,,liar1nonisra«.
mit dem Jedermann ohne Noteiikeniit-
nisse sol. 4st. llarinoniiini Spielen kann.

ob « Unternehmen für

»
r Zeitungsausschnitte

Wien l, concordiaplatz 4,
liest alle hervorragenden Tagesjournale, Fach-

und Wochenschriften aller staaten und ver-

sendet an seine Abonnenten
«

Zeitungs-Ausschnitte
über jedes gewünschte Thema-

Fclflllkislellel
Seins-Lehmannd: co» llctiengelelllchaft,

csienlionltrulitionem Brücke-is und

Bekannter Verlag übern. litter.
Werke aller Art-. Trägt teils die
Kosten. Aeuss. günst. Beding.
Off: unt. B. N· 205. an Rassen-
stein sc Vogler A.-G, Leipzig.

Signalvau.
Bilanz -00nt0.

Aktivin « les-Je
An Grundstücksconto .......... .. 704 954l28
» Baiilichlreilen-C0nto .......... .. 878 SW ll
,, Maschinen-C0nto ............. .. 548 668 41
» Verzinkcrei-Anlage-conlo 1 —-

» Werl(zcug-Conto« ............. .. 1 —

» Handlurigs-Utensilien-conlo 1 —-

» Gleis-Anlage-Conto .......... .. 1—

» Modell-C0nlo ................... .. 1 —

» Fuhrwerks-conto .......... 1 —-

,, Kasse-Conto ................... .. 16 754 »80
» Wechsel-Conto ................ .. 1282 36

» Effel(ten-Conto ................ » 85 61U 56
» Waren-conto ............. .. 2 308 635 87

» Aval-Debit0ren-conto 293 972 68
» Debitoren-conto .... .. .. 2 272 305 82
» Dokurnenten-conto .......... .. 14 000 —

- »

7 120 047139
Passiv-n bat-— lÄZ

Per Aktien-Kapital-conto ....... .. 3500 000-
» Hypotlieken-conto . .. 242 925 41
,, Aval-conlo .......... .. 293 972 68
» Dividenden-Conto l 180 —

» Kreditoren-Conto ............. .. 1536 884 27
- Arbeiter - Unterstützungs -

Fonds-conto ............. .. 25106 99
» Delkrederefonds-conto 100 000 —

» Extra-Reservefonds-conto 140 000 —

« Reservefonds-conto ........ 663 669 73
,, Gewinn- und Verlust-conto 616 308 31

7 120 047l39
Dle für das Geschäftsjahr 1906 auf

IF por. =Dl. 110.— pro Aktie festgesetzte
Dividende gelangt vom l. Mai or. ab bei
dem Bankhause Albert sehappaeh G Co.,
Berlin W» Markgrafenstr 48, zur Aus-

zalilung Der vol-stand.

krospeete gratis.

ver-fasset-
von Dramen, Gedichten, Romanen etc. bitten

wir, zwecks Unterbreilung eines vorteilhaften

Vorschlages hinsichtlich Publikutioii ihrer

Werke in Buchsorm, sich mit uns in Ver-

bindung zu setzen.

IF, Kaiser-platz, Berlr««-M7merssdorf,
Modernes Nerlagsbwean fcrrrst »He-»O-

componisi
wünscht Ve bindung mit talent. schrift-

steller iür Opesnlex (lieiter). Gell. Antr. unter

Kl. U. 1117 an Rudolf blosse, München.

ln 4. Auflage 1906 erschien-

Der Marquis de sade -

und seine Zeit.
Ein Beitr-. z. Kultur ti. sittengeseliiehte
d· 18. Jahrhdts. m. bes. Bezieh. a. d Lehre v. d.

Psyehopathja sexnalis
von Dr. Eugen Wiss-en.

578 S. Eleg. br. M. 10,—. Leinwbd. M. 11,50.
Ferner in 7. Antlitze-

Geschichte d. Lustseuehe
im Altertiitn nebst ausführl. Untersuch. üb.

Venus-u. Phalluskult, Bordelle, Nousos,Theleia.
Päderastie u. and geschlechtLAusschweif en.

d. Alten. Von Dr. .I. Rosenhaunr 435 eit,

Eleg. br. M. 6,—, Lemwa M. 7-.50. Prospequ
ir. Verzeichn.üb. liullur- ir. sillengesrlilclitlWerke grat irk.

Il. Barsclorf, Berlin W30, Landshuterstr 2-

.

T e p II 1 e h e
— —

krachtstüeke 3,75, 6,—, 10,—, 20,— bis

800 Mark, Gardinen, Portier0n, Möbel-

Stofl’e, steppdeelien etc.

Will-«spezialhaus 0;;«»«;å?;iz.
Katalog(6001"3«-)Emsl Lefevre.grat. u. kr.
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Vergnägungsfahrt
anläßlich der

.
. .

,
Kteler Woche

- ’«- —

-- mit dem
--

Doppelschrauben-Schnelldampfer
» ecana«.

"

AbsahrtbonHamburg17.Juni.
Anc 17. und 18. Juni liegt die
,,Oceana« in Cuxhaven. Die

Passagiere begleiten von dort
aus mittelst Salondambsers die Wettsahrten des Norddeutschen Regatta-Vereins
aus der Unterelbe. Am 20., 21. und 22. Juni werden nacheinander die sehr
hübschen Städte Christi-min, Gothenbnrg und Kohcnhaaen besucht. Vom
23. bis 28. Juni liegt die »Oceana« in Kies, damit die Passagiere den mannig-
fachen festlichen Veranstaltungen der Kieler Böoth die durch die Anwesenheit
Seiner Majestät des Kaisers besonderen Glanz erhalten, beiwohnen können-
Am 29. und Zo. Juni liegt die ,,Oceana« in Trabemiinde Die Passagiere
begleiten mittelst Salondambfers die Wettsahrten des Norddeutschen Negattai
Vereins und des Lübecker Yacht-Klubs.

Die Wettfahrten können vom Bord der Begleitdampfer aus in ihren einzelnen
Phasen in aller Ruhe und aus nächster Nähe verfolgt werden-

Riirksahrt der ,,Oceana« von Travemiinde um Skagen nach Hamburg-
Wiederantunft in Hamburg am 2. Juli. Fahrpreise Von Mk. 400.— aufwärts TCZJ

II- Passagiere, denen hauptsächlich an der Teilnahme an der Kieler Woche
liegt, brauchen die Rundsnhrt Christiania, Gothenbnta, Kopenhagen nicht
mitznsnathem sondern kiinneu sich Plan siir die Kieler Woche allein (23. Juni

Dies
30. Juni) sichern. Der Preis der Teilnahme ermäßigt sich alsdann um

—

Alles Nähere in den Prqspektem

-

äusnburg-ZinerilknLinie,Y,,»Zs;sksggg,»»,hasnlmra

Schulrejonnim Siternliause
tbtWe

Der Hauslehrer
Wochenschritt für den geistigen Verkehr mit l·(indern. Her-

ausgegeben von Berilioltl cito, Srpsslsclstessfcltle.
Probenummer.n unentgeltltch.

Zur gefl. Beachtung!
Wir machen unsere Leser auf den dieser Nummer anliegenden Prospekt der Firma

Geokg Müller-Verlag München autmerk sam, in dem dieser etne Reihe neuer nachweist-as

Bibliophilen-Drucke
anzeigt Wir haben bereits mehrfach auf die kultakgeselklebtlieb bedeutenden,
kåehtig gedruckten und ausgestatteten Publieationen dteses rühmgea Ver-lage

lxsjllgewiesenund unsern Lesern erst letzthin einige Probenvaus »derGesamtausgabe der

»Er-lese des Abbe Galiani«« (siet1e Heft 28 seite 59) m1tgetetlt.
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sAMUEL ZlELENZlGER
Bankgeschäft Gegrijndet 1852

Hauptgeschäftt BERLlN W.9, Bellevuestrasse 5.
Fernsprechanschlüsse:

Für Ferngesp.räche: Amt VI, Nr. 8005, 8006, 8007, 8008.
Für stadtgespräche: Amt Vl, Nr. 9270, 9271.

Zweigniederlassung: EssEN (RUHR),Burgstr. 8.
Fernsprechanschlüsse: Nr. 281, 486, 747 775.

Telegramm-Adresse: Bahnenbanlr Berlin bezw· Essenruhr.

An- und verkaufsämtliehek an der Berliner
and an clen auswärtigen Bist-sen gehan-

delten Effektenwetste.

Handel in Bekgwerksanteilen Mnxen·), in
Aktien ancl 0bljgati0nen ohne offiztelle
Börsennotiz antl in Anteilen von Gesell-

Sehaften In. b· li.

Die Nachfrage- und Angebotpreise meiner Firma in Bergwerksanteilen
(l(uxen) werden täglich in clen massgebendsten deutschen Zeitungen. diejenigen
von amtlich nicht notierten Werten und Anteiien von ci. m. b. l-l. im Berliner
Börse-ieoukier, in der Berliner Börssenzeitung, dem Berliner Tagehlatt,
der kkankkurrek Zeitung veröffentlicht.

d —-

unsortierte Hand-Arbeit
Nur Qualität. Keine unniitze Verteurung durch

verschwenderische Ausstattung.
s Spezialmatslren

1. m.6.— 2. dr.7.—— s. M.s.—

Diese 300 cigarren zu M. 21.— franko Inland-

carl Sterbens-, Berlin c.3l
Telephon Amt I 4916«

. . .

Walszlnek Paptekkabrlk
Auf Grund des von der Zulassungsstelle genehmigten, bei mir erhältl. Prospektes sind

MI
neue. auf den lnhaher lautende Aktien

der

Aktiengesellschaft Varziner Papierfabrik
zu Hammer-mühte bei Vakzjn

stUck 500 Aktien ä Mark 1000, No.1001—1500
zum Handel an der Berliner Börse zugelassen worden.

Bekun, im Apkii 1907. Abkllham schlesjngek-
L I



Ur. 32. — Wie Zukunft — 11. Mai 1907.

Entwöhnung absolut zwang-
los und ohne jede Entbehrungs-
erschetnung. lohne Spritze.)

Uns-· Müller-s set-lass l-!l-I·.-lnl:slle.:lit7Sad Goclesbetsg a- Rh-

All. Komfort. Zentralheiz. elektr.
Licht. Familienleben. Prospekt A H o Ltrei. Zwanglose Entvöhnung von

popk
presst-starke

Soll,—ll.com11l.
n1jt Benzol

»J.«
500X0 Betriebsersparnjs.

-- V

»

» —- 7 Der einzige Wagen der rnit Benzol wie
LE- mit Benzin läuft, ohne Umstellung-

lng. 0tto Pap, Berlin, Schiffbauerdamin 8,

Kurhaus sehless Tegel »Es-im
Sanatoriurn für Physikal.-diätetische Therapies

spezialanstalt für psychische Behandlung nervöser Zustände.
»

A
.

— d
. .

Begglitxktjlgnungskuren.oksJo

Emifweehsler F- co. Bankgeschäft
Te1· 1118047u. 3048. ZEHUIc»2,Equij ZE»Te1.-Adk.gankwcchssek.

Kulante Erledigung aller in das Bankkaeh fallenden Geschäfte Unsere

Tages- und llfoehenberjehte über lkörsen und Kuxencnarkt, sowie unsere

nionatlieh erscheinenden ,,l(’iuanzielleu Mitteilungen« stehen jedem
Interessenten kostenlos zur Verfügung.

Anspanin -

«

.,«.««M.... WW -

H
- -xJ»--

—:»"«

der erste Touren-

wagen der Welt!

Wir bauen seit Jahren nur eine Type: Unsern 50 pfei-

digen grossen Tourenwagen. Wir bauen ihn daher

vollendeter und preiswerter als jede andere Fabrik.

Fabriken
MAl LAN D und lNTRA

Gegrijnclet 1849

Kapital und Reserven B E R L I N NW.
ca. 5 000 000 L. Unter den Linden 42.



Die Hypotheken-Abteilungdes

Bankhauses Carl Neubllkgek,
Berlin llll. 8, Französische-strasse No. 14,

hat eine grosse Anzahl vorzüglicher Objekte in Berlin und Vororten zur hypothekarlscheu
Beleihung zu zeitgemässem Zinsfusse nachzuweisen, und zwar für den Geldgeher

völlig kostenfrei.

Au- and ver-kaut Ton Grundstücke-i

Max Marousss Go»Bankgesohäft Wiss-WITH
A ti oh

BERLlN NW. 6, Lufsenstkasse 36. — sästnosz
l(ommanditiert von s. H.0ppenheimer jr, Hannover.

Essener Niederlassung: Münzesheimeräco ständige vertretungan den Bill-sen: Berlin,
Hamburg,Essen,lllisselclorf.1’elegr.-Adt-.Berlj11 u Essen Bergwerkswekte. Hannover

Oppetslleimek j1«. Telefon Berlin Amt Illa 4120. 4l2l. 4l22. Essen 39. 813. 1033

Hannover 55. 2046. 2614. specialahteilung für Kolonialwekte.

Amt· Vokb) lläut.Ol»Verl. V» (qu Vokb) lläui.oloVerl. Olg
Borneo-l(autschul(-compagnie... — 101 Moliwe Pflanzungssesellschaft79 85
Deutsche Agaven-c1esellschaft... 124 132 Neu-Guinea-Comp.- orzugs-Ant. — 100

Deutsch-Ostafril(. Plantag.-Ges.. 16 21 Ostasiatische Handelsgesellsch. 68 75
Deutsch Ostalrik. Ges. st.-Ant. . 102 107 Sakata samoa-Ccesellschaft .....

— 103
do. Vorz.-Ant. 102 107 samoa-l(autschulc-comp., A.-0. —- 98

Deutsche Hdl.-u.Plant.-c1es.d.S.-l. 170 178 sakarre-k(akfee-Plantagen-Akt. — 15
Deutsche Kol.-Ges. f. südwestafr. 180 198 Usambara-l(affeebauges.. st.-Ant. 27 32
Deutsche sammt-Gesellschaft 81 87 »Victoria«, Westafrilcan. Pll.-Ges. 30 85
Jaluit-Gesellschalt... 295 315 »Westafril(an. Pflanzungs-Gesell-
Kamerun-l(autschulc-compagnie i — 100 schaft »Blbundi«, st-Ant. 68 75

»Meanja« Pflanzungsges., A.-G. . I 87 do. VorZ.-Ant. .. ........... .. 95 101
Alle Geschäfte schliessen wir als Eigenhändler und provlsionsfroi ab. AbgeschlossenI. lllai1907.

Ellenllllestungin Engluncll Antiquakiatskatalog
Krafits Fühl-et- d. betr. Gesetze u. Billgehek Staats- und sozialwissenschakten versendet
für Reflekt. 1,50 M. durch alle Buchhandlungem umsonst und ostfrei Akademlaohus Antl-
Bkooli G co., 90, Aussehen-» London. E. C. qutusjat Betst u N24. Artillerleslr. Iz,

weg n pluvenl
Wollen Sie lhre Beinverlcürzung unsichtbar
machen und tadellos gehen, so verlangen sie

gratis und franko Broschüre F. 16. Acker sc
,

Geklaols, continental Extension ng.. Frank-
.·.

·

kukt s. M., Wien.

o

e .

lm herrlichen zucllelllull
Buch Preis M. l.20. PreisL üb. Bücher

gratjs li. Oschrnann. Konstanz No.5l6.

Stehn-. linken Zackental«
213 HERR-TM (0amphausen)
Orossart Erfolg. selbst-
vkhancll Appzkate

eukeh Bahnllnie: Warmbruan—sclaelberth
mich z. bez. ros . af-

.I. c. staat-Bist FOmsprecher 27.

Messen. Moszinslrystr b. Oberhalb

Peichllllll llll lllsscllllclllksc
o h a e r . für chronisch efliztiiixketalåisfcgnkunen, neu-

rasthenischeu.Relconvaleszenten- ustäncle,
Analysen nach der Handschrift von P. P. Liebe Diätetisckls KOM-

b«3bel1ZUtP ldpslzlext dem Gemüt ASCII M- Nach allen Errungenschaften der Neueeit
limen Reiz einzuklossem das personhche eingerichtet Windseschfltzte, nebel-
Leben : I erweitern. WissenschaftL Orlglnals klij Haselholzkeiche Lage, seehöhe

Nemon lISFCElIOdikAphOlOgchVS
Praij seit 450 m. Ganzes Jahr geöffnet Näheres

1d9»0.Auf brieli ehe Antrage kostenlost Dr, med· Butter-II, dirig. Arzt oder
serlöse Broschüre u. Honorarbedingung für Aallzjxxistkntjou in Berlin s.W,,
die Beschreibung Ihres lnnenlebens. Höcker-»zu- Us.

P. P. Liebe, schrlitsteller in Augsburg.



Henkell
Trocken

Für Jnferate verantwortliche Rob. Bdniq. Druck von G. Berusteiy in Berlin-


